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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 14 Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

244 Sgr. 


Beſtellungen 


nehmen alle Poſtanſtalten des 
In · und Auslandes an. 


Berlin, 16. Sept. S. K. H. der Prinz-Regent haben, im Namen Sr. 
Majeität des Königs, Allergnädigſt geruht: Dem Regierungsrath und Stem- 
pelftskal Hering zu Münſter den Charakter als Geheimer Regierungsrath zu 
verleihen, und den Kaufmann Emil Minlos in Maracaibo zum Könſul da⸗ 
ſelbſt 577 ernennen. 

em bisherigen Gehülfen an der Sternwarte der königlichen Univerſität 
in — Dr, Eduard Schönfeld, iſt das Prädikat „Profeſſor“ beigelegt 
worden. 


Telegramme der Pojener Zeitung. 

Wien, Donnerſtag, 15. Sept. Abends. Der Fürſt 
Metternich wird heute Abend nach Paris abreiſen. — Die 
montenegriniſche Grenzberichtigungskommiſſton iſt in Graho⸗ 
wo verſammelt. — Der Papſt iſt beinahe gänzlich hergeſtellt. 

London, Donnerſtag, 15. Sept. Der ſardiniſche 
Geſandte iſt von Broadlands, dem Landſitze Lord Palmer⸗ 
ſton 's zurückgekehrt und nach Turin abgereiſt. — Die Admi⸗ 
ralität hat mehrere Kriegsſchiffe nach China beordert. — Mit 
dem „Atrato“, der die weſtindiſche Poſt nebſt 600,886 Dol⸗ 
lars an Contanten überbracht hat, iſt aus Valparaiſo vom 
1. Auguſt die Nachricht eingetroffen, daß Peru an Ecuador 
nun wirklich den Krieg erklärt haben ſoll, nachdem der ſpa⸗ 
niſche Vermittelungsverſuch gelöritert war. 

(Eingeg. 16. Sept. 7 Uhr Vorm.) 

Turin, 15. Sept. Die Depntationen aus Modena und Parma 
find hier eingetroſſen und überaus ſeſtlich empfangen worden. In 
der Audienz antwortete König Viktor Emannel auf deu Aunerions- 
antrag mit ähnlichen Worten, wie er der toscaniſchen Deputation 


geantwortet. 
(Eingegangen 16. Sept., 10 Uhr Vorm.) 
Deutſchland. 
Preußen. Berlin, 15. Sept. [Preußens Politik.] 


In einem längeren Leitartikel über die Antwort des Miniſters 
des Innern, Gr. Schwerin, auf die Stettiner 1 (J. Nr. 21) jagt 
die „N. Z.“ unter Anderm: Die unbegrenzte Achtung der preußi⸗ 
ſcher Dynaſtie vor den Rechten der anderen Bundesregierungen 
it ein Charakterzug des preußiſchen Königshauses, welcher für die 
Geſchicke Deutſchlands von größter Bedeutung iſt. Es kann keine 
ungerechtere Beſchuldigung geben, als die, daß Preußen durch 
ſelbſtſüchtige Antaſtung fremder Rechte groß geworden ſei; im Ge⸗ 
entheil ift die Scheu, mit der das Haus Hohenzollern die Selbſt⸗ 
Nänbigfei ſchwächerer Nachbarn zu jeder Zeit geſchont hat, ein in 
der Geſchichte kaum zum zweiten Mal vorgekommenes Beiſpiel. 
Unſer Staatsgebiet iſt mit Ausnahmen, die HN Entſchuldigung 
in den Umſtänden trugen, wie bei den polniſchen Erwerbungen, 
immer nur mit rechtmäßigen Mitteln gewaßen, unzählige Fälle 
könnte man dagegen anführen, wie kleinere deutſche Staaten ihre 
Nachbarn übervortheilt haben oder nach deren Befig lüſtern gewe⸗ 
ſen find. Preußen verdankt nichts der unredlichen Selbſtſucht, ſon⸗ 
dern alles dem geraden Wege, der Tapferkeit, der politiſchen Tüch⸗ 
tigkeit überhaupt, es hat all ſein Gut und ſeine Macht in redlicher 
und wahrlich nicht leichter Arbeit errungen. Oefter iſt als über⸗ 
lieferte Eigenſchaft der preußiſchen Politik Unentſchloſſenheit be⸗ 
zeichnet worden. Wenn der Vorwurf, von den glänzenden Zeiten 
unſerer Geſchichte abgeſehen, ſeine Richtigkeit 0 ſo iſt er gerade 
ir mit der man 

ch 


zeigte ſich ſteis ganz beſonders bei den ſogenannten preußiſchen 


trägt die on 
Spur; Preußen hat nicht immer das gan Deutſchland ſchü 
tönnen und ſich manches Mal, gemäß ber. 1 1 feel 

7 lelbſt zurückziehen müſſen; 
wo es ſich jemals nr —.— 


4. Sept. [Die „Gefion“. l 
5 welche unter dem Konmenbe bed äftung 
ſeit voriger Woche am Holm, gegenüber * 
bis 4 Re > beendet je Doranf ihre 
Außerdi und die Entlaſſung der ganzen Beſatzung von 
Bend arten jo Ein Theil der Mannſchaft geht als Reſerven in 
re Heimath, der Reſt aber vorläufig auf das Kaſernenſchiff Bar⸗ 
kae Die Fregatte kam jetzt vollſtändig aufgetakelt, nach Lö⸗ 
Wen ihrer Geſchütze, mit einem Tiefgange von über 17 Fuß zur 
wahrend fie bei ihrem erſten Einlaufen im Jahre 1854 nur 
ganz leer und volljtändig abgetakelt die Fahrt machen konnte, wor⸗ 


Dan 3 i 9. 7 
der Fregatte „Gefion“, 
ur See Donner, ſchon 

riegswerfte liegt, ſoll 


Freitag den 16. September 1859. 


Manns nenn — 


aus man erſehen kann, wie bed 
waſſer vertieft AN (D. 3.) 

Hirſchberg, 14. Sept. [J J. KK. HH. Prinz und 
Prinzeſſin Friedrich Wilhelm] find heute Vormiſſag 11 


ühr im beſten Wohlſein und bei vorzüglich ſchönem Wetter im k. 


Schloſſe zu Erdmannsdorf eingetroffen. Die letzte Umſpannun 
fand eine halbe Meile vor Hirſchberg ſtatt, wihrend — — dur 
den Poſtdirektor Kettler geleitet, Kreisgerichtsdirektor v. Gilgen⸗ 
heimb, Staatsanwalt Kanther, Kr. Ger. Rath Richter, Bauinſpek⸗ 
tor Wolff, Bürgermeister Vogt, Stadtverordnetenvorſteher Groß⸗ 
mann, ſämmtlich aus Hirſchberg, und Paſtor Kühn aus Bober⸗ 
röhrsdorf von dem Landrath v. Gräveniß den hohen Reiſenden vor⸗ 
1000 wurden. In der Stadt Hirſchberg ſelbſt, welche, jo weit es 
ei der Kürze der Zeit möglich war, dach Ehrenpforten, Fahnen 
und Laubgewinde feſtlich geſchmückt war, hatten ſich am Rathhauſe 
die übrigen Beamten der königlichen und ſtädtiſchen Behörden und 
die Schüler ſämmtlicher hieſigen Schulen verſammelt; Kämmerer 
Weſthoff bewillkommnete die ankommenden hohen Reiſenden, wor⸗ 
auf ſich Se. K. H. der Prinz Friedrich Wilhelm durch den Bürgermei⸗ 
ſter mehrere der anweſenden Perſonen vorſtellen ließ. Nach Ab⸗ 
lauf einer halben Stunde erfolgte unter lautem Hurrahruf und 
Hochs die Weiterfahrt, und heute Nachmittag machten die hohen 
Herrſchaften bereits eine Partie theils zu Wagen, theils zu Fuß auf 
die zunächſt Erdmannsdorf liegenden Vorberge des Rieſenkam⸗ 
mes. (Br. Bl.) 

Thorn, 14. Sept. [Zur deutſchen Frage.] Zur Bera⸗ 
thung der deutſchen Frage fand am 10. d. hier eine zahlreich be⸗ 
ſuchte Verſammlung von Männern der verſchiedenſten Stände und 
aller Parteien ſtatt. Man war nach eingehende Debatte einſtim⸗ 
mig der Anſicht, daß die in den bekannten braunſchweiger, hanno⸗ 
verſchen und Eiſenacher Erklärungen ausgeſprochenen Bejtrebun- 
gen mit den Wünſchen aller Ya Patrioten ohne Unterſchied 
der Partei in Einklang ſtehen. Die Verſammlung beſchloß en 
den Erlaß einer Erklärung, in welcher die Zuſtimmung zu dieſen 
Erklärungen ausgeſprochen iſt. (D. 3.) 

Oeſtreich. Wien, 13. Sept. [Die Moniteurnote. 
Die „Wiener Zeitung“ ergreift heute wieder das Wort und veröf⸗ 
fentlicht folgende (bereits telegraphiſch erwähnte) über den Moni⸗ 
teurartikel f beifällig äußernde Erklärung: „Die geſtrige Poſt 
brachte den ſeit zwei Tagen durch telegraphiſche Auszüge bekannten 
Artikel des „Moniteurs“. Wer in dem guten Einvernehmen zwi⸗ 
ſchen Oeſtreich und Frankreich eine Bürgſchaft der Ordnung und 
der Ruhe erkennt, wird mit großer Befriedigung von dem Rathe 
Kenntniß en haben, welchen die franzöſiſche Regierung 
durch ihr offizielles Organ den Bewohnern Mittelitaliens ertheilt, 
indem es fie auffordert, unter die Scepter ihrer angeſtammten Für⸗ 
ſten zurückzukehren. Von dieſem Geſichtspunkt aus aufgefaßt, kann 
der Artikel des „Moniteurs“ nur die Hoffnungen auf baldigen Ab⸗ 
ſchluß des Friedens ſteigern und die Beſorgniſſe verſcheuchen, welche 
bisher das Vertrauen in eine günſtige Löſung der ſchwebenden 
Fragen und ein allgemeines Gefühl der Sicherheit nicht aufkom⸗ 
men ließen.“ Das offiiee Organ faßt den Moniteur⸗Artikel ſehr 
günftig und offenbar im Sinne der Reſtauration der italienischen 
Fürſten auf, doch iſt zu bemerken, daß die „Wiener Zeitung“ nur 
von einem „Rathe“ ſpricht, der den Bewohnern Mittelitaliens durch 
den „Moniteur“ ertheilt wird. (Es iſt auffallend, daß der obige 
Artikel der „Wiener Zeitung“ wenigſtens in den für das Ausland 
beſtimmten Exemplaren ſich nicht findet, und alſo nachträglich auf 
höhere er ll Ama enommen zu ſein ſcheint. Wir haben 
denſelben anderen Wiener Blättern entnommen, die ihn wörtlich 
abdrucken. D. Red.) . 3 

Der „Wanderer“ meint: Es ergiebt ſich aus der Stellung 
des amtlichen Blattes, daß daſſelbe ſich nur an den gedruckten 
Buchſtaben halten, und in ſeinen Spalten keiner Vermuthung eines 
Hintergedankens Raum geben könne. Deſſenungeachtet fällt es auf, 
daß der Moniteurartikel in ſo kurzer und unbeſtimmter Weiſe ab⸗ 
gefertigt, und die Tragweite des beruhigenden 1 durch 
die Klauſel: „von dieſem Geſichtspunkte aus aufgefaßt“, beſchränkt 
wird, gleichſam als wollte das offizielle Blatt andeuten, daß es die 
Kundgebung des „Moniteurs“ abſichtlich von dem für Seſtreich 
günſtigſten Geſichtepunkte aus betrachte ohne dadurch die Möglich⸗ 
keit a fein den daß ein anderer Geſichtspunkt vielleicht der rich⸗ 
tigere ſein könnte.“ 

— [Verkehr mit Italien; Sturm; Fürſt Metter⸗ 
nich] Der Verkehr mit der Lombardei und Piemont ift nun er⸗ 
öffnet, und die Eiſenbahn hat kaum Raum genug, um die Reiſe⸗ 
luſtigen dahin zu bringen. Handelsintereſſen führen natürlich die 
Mehrzahl nach der Lombardei; jedoch fehlt es auch nicht an bloßen 
Vergnügungsreiſenden. Die ehörde iſt in der Erfolgung der 
Päſſe gar nicht diffizil, und wer nicht eben als Emiffär erkannt ift, 
kann ohne Weiteres reiſen, wohin es ihm beliebt. Auch nach den 
Herzogthümern werden Päſſe anſtandslos verabfolgt; natürlich aber 
mäflen die dorthin Reiſenden die Reiſe auf eigene Gefahr unter- 
nehmen, da die k. k. Regierung dort nicht vertreten iſt und demnach 
auch nicht für die Perſon des dorthin Reiſenden garantiren kann. 
— Am 7. d. brach in der De von Treviſo ein jo furchtbarer 
Sturm los, daß eine ganze, auf der Straße kampirende Batterie in 
den Graben geworfen und mehrere Leute und Pferde beſchädigt 
wurden. Die Hagelſchloſſen fielen dabei ſo groß wie Eier herab.— 
Die Abreſſe des Fürſten Richard Metternich nach Paris iſt auf 
heute Abend feſtgeſetzt. n - ie hi 
e [Die „Oſtd. Poſt“ über die Feindſeligkeiten 
in China] Die „Oſtd. Poſt“, die es zuerſt als eine nicht unbe⸗ 
gründete Befürchtung bezeichnen zu müſſen glaubte, daß die Vor⸗ 
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Jnſerat e 
(14 Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
Höher) find an die Erpedi- 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


9. 


erung der int 
iur Folge 


terreform.] Die ſeiner Zeit vielbeſprochene 
Kloſterreform, oder vielmehr die derſelben vorausgegangene und 
zur Grundlage dienende apoſtoliſche Viſitation, hat nunmehr nach 
Tjähriger Dauer ihren Abſchluß gefunden. Als das hauptſächlichſte 
Reſultat derſelben läßt ſich neben der ſtrengen Reform einiger Klö⸗ 
ſter verſchiedener Orden die Wiederherſtellung des Verbandes der 
einzelnen Ordensfamilien mit ihren Generaloberen in Rom und 
mit den Generalkapiteln, ſo wie die Einführung einer ſtrengen Be⸗ 
obachtung der Regel auch in denjenigen Klöſtern bezeichnen, in 
welchen die Reform nicht bis zur Wiederherſtellung der alten Or⸗ 
densregeln in ihrer urſprünglichen Strenge ausgedehnt wurde. Ein 
Schreiben des Kardinals della Genga, Präfekten der Kongregation 
der Biſchoͤfe und der Negularen, an den Kardinal Scitowsky in 
Gran, theilt dieſem mit, daß von den bei der apoſtoliſchen Viſtia⸗ 
tion erlaſſenen Dekreten Niemand ohne vorherige Anfrage bein 

apoſtoliſchen Stuhl dispenſiren könne. (A. 3.) i 

Wien, 15. Sept. [Telegr.] Das heutige „Reichsgeſetz⸗ 
blatt“ meldet, daß für die Monate Oktober, November, Dezember 
1859 zu den Zinſen der National⸗Anleihe ein Aufgeld von 15 Pro⸗ 
zent fetgeſeßt worden iſt. 

Krakau, 12. September. [Ankauf der polniſchen 
Schweiz durch Graf Przezoͤziecki] Die von Krakau nur 
zwei Meilen nördlich im Königreich Polen belegene polniſche 
Schweiz in Ojcow, eine durch ihre romantiſche Lage und Natur⸗ 
ſchoͤnheiten berühmte Gegend iſt kürzlich vom Grafen Alexander 
Przezdzieckt angekauft worden. Der neue Beſitzer wird nicht allein 
für die Bequemlichkeit und die verſchiedenſten Bedürfniſſe der Be⸗ 
ſucher, ſondern auch für die Erleichterung der Reiſe Jorgen. Schon 
mit Beginn des künftigen Frühjahrs wird zwiſchen Strzeszowice, 
einer Station der Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn, und 1255 eine 
regelmäßige Omnibus⸗Verbindung errichtet. In Ojcow ſelbſt rich⸗ 
tet er mit allem Komfort eine große Anzahl Abſteigequartiere ein, 
legt ein Leſekabinet, ſo wie einen Park an, baut Badehäuſer und 
trifft Anſtalten, um daſelbſt eine Molken⸗Kur⸗Anſtalt ins Leben 
zu rufen. Hierzu iſt der Ort aber auch ganz geeignet, der Himmel 
ſcheint hier gütiger, die Luft reiner zu ſein, wohlthätig für geben und 
Geſundheit. (Br. 3.) 

Bayern. München, 14. Sept. [Näheres über den 
Unglück 1 IL] Weber das Unglück, 1 4 — wie bereits 
erwähnt, Frhr. v. Wulffen betroffen wurde, erfährt man nachſte⸗ 
hende Einzelheiten. Die Königin mit dem Kronprinzen und dem 
Prinzen Otto machten Sonnabend Nachmittags von Berchtesga⸗ 
den aus eine Partie an den Oberſee. Frhr. v. Wulfſen der Be⸗ 
gleiter des Prinzen, befand ſich im Gefolge. An einer ſehr abhän⸗ 
gigen Gebirgsſtelle wollte Freiherr v. Wulffen eine Blume pflücken, 
ei dieſelbe aber kaum erfaßt, als ſich der Boden unter ihm in 
Bewegung ſetzte und der Freiherr in eine Tiefe von mindeſtens 100 
Fuß hinabſtürzte. Die Königin, vom tiefſten Schrecken ergriffen, 
eilte ſofort in die Tiefe hinab, die Prinzen und Damen der Be⸗ 
gleitung folgten. Frhr. v. Wulffen lag bewußtlos da, an verſchie⸗ 
denen Stellen des Kapfes ſchwer verlegt. Mit mütterlicher Sorg⸗ 
falt bemühte ſich nun die Königin, den Verunglückten zu verbinden, 
worauf derſelbe mittelt eines Kahnes auf dem See und dann im 
Wagen der Königin nach Berchtesgaden zurückgebracht wurde, wo 
alsbald der Leibarzt Dr. v. Gietl, die ärztliche Pflege des Verun⸗ 


rung der AN erklärt. — 


Pie übernahm. Die königliche Familie und der ganze Hof 
u Berchtesgaden find ob dieſes Unglücksfalles in tiefſter Beſtür⸗ 
einem der herabſtürzenden Steine 
dies glücklicher Weiſe keinerlei üble 
v. Wulffen ſoll eine Beſſerung 


zung. Prinz Otto wurde von 
am Fuße getroffen, doch hatte 
Folgen. Im Befinden des Frhrn. 
eingetreten ſein. 


Baden. Freiburg, 12. Septbr. [Zu der General⸗ 
Verſammlung der katholiſchen Vereine] haben ſich 
ſchon mehrere 2 2 Theilnehmer gemeldet. Heute Abend wird 
der päpſtliche Nuntius zu München, Fürſt Chigi, hier eintreffen. 


licher Kongreß] Im feiner heutigen Sitzung, welche bereits 
zahlreicher (von mehr als 130 Mitgliedern) beſucht war, beſchloß 
der volkswirthſchaftliche Kongreß nach einer längeren und ſehr leb⸗ 
haften Diskuſſion bezüglich der volkswirthſchaftlichen Volksbildung 
u erklären, daß der Kongreß 1) vollſtändigere Ausſtattung der 

niverſitäten, höheren Land⸗ und Forſtwiſſenſchaftſchulen u. ſ. w. 
mit Lehrern der Volkswirthſchaft, 2) größere Berückſichtigung der 
volkswirthſchaftlichen Literatur an den Univerſitäts⸗, Stadt⸗ und 
Landbibliotheken; 3) Gleichſtellung der volkswirthſchaftlichen Lehre 
mit den übrigen Disziplinen; 4) die Aufnahme der volkswirth⸗ 
hr Lehre an den Handels-, Gewerbes, Land⸗ und ſorſtwiſ⸗ 
enſchaftlichen, polytechniſchen Schulen, Realſchulen, Lehrerſemina⸗ 
rien und überhaupt auf das praktiſche Leben vorbereitenden Schu⸗ 
len; 5) populäre volkswirthſchaftliche Vorträge in Gewerbes, Arbei⸗ 
ter- Handwerker-, Bildungs und ähnlichen Vereinen für wün⸗ 
chenswerth erachte; 6) darauf hinwirke, daß populäre volkswirth⸗ 
chaftliche Aufſätze in den Zeitungen, beſonders Lokalblättern, auf⸗ 
genommen werden. Dieſe Anträge, die der Ausſchuß durch Präſi⸗ 
dent Lette (Berlin) vorlegen ließ, wurden vielfach durch Zufäge er⸗ 
weitert und modifizirt. Unter Anderm durch Annahme eines An⸗ 
trages von Dr. Soetbeer (Hamburg), der von Preisaufgaben viel 
für die Verbreitung national⸗ökonomiſcher Kenntniſſe erwartet. 
Ueber die Einführung der Gewerbfreiheit in die Geſetzgebung refe— 
rirte Dr. Böhmert (Bremen). Die Debatte ſchloß mit Verwerfung 
aller Abänderungsvorſchläge zu den Anträgen des Ausſchuſſes, die 
ſämmtlich zu Beſchlüſſen erhoben wurden. Der Kongreß hat ſich 
mithin für ſofortige Einführung der Gewerbefreiheit ohne Ueber⸗ 
gangsſtadium erklärt, jedoch vorbehaltlich geſetzlicher Maaßregeln 
85 Entſchädigung der Realberechtigten, und eine Aenderung der 

eleggebung da zugelafjen, wo die politiſchen Inſtitutionen at das 
alte Zunftweſen geſtüßt find. (BH3.) 


Hamburg, 13. Septbr. [Abnahme der Cholera. 
Aus der Liſte der in voriger Woche Beerdigten, welche der „Hamb. 
Korreſp. mittheilt, ergiebt ſich die erfreuliche Wahrnehmung, daß 
die Sterblichkeit überhaupt, und insbeſondere die an der Cholera 
in voriger Woche bedeutend geringer war, als ſeit längerer Zeit. 


Großbritannien und Irland. 


London, 13. Sept. [Tagesnotizen.] Der Graf von 
Flandern iſt geſtern hier angekommen, um ſich zum Beſuch bei der 
königl. Familie nach Balmoral zu begeben. — Lord John Ruſſell, 
der in Abergeldie⸗Caſtle, nahe bei Balmoral, wohnt, wird einer Ein⸗ 
ladung der Britiſh Aſſociation nach Aberdeen folgen, um daſelbſt 
einigen Sitzungen beizuwohnen. — Zu Gravesend ſchifften ſich 
heute etwas über 300 Mann nach Kalkutta ein. — Am vorigen 
Donnerſtag ſtarb im Alter von 53 Jahren, Generalmajor Sir 
Wilianı Eyre, früher Befehlshaber der kanadiſchen Truppen. Der 
Verſtorbene zeichnete ſich als Oberſtlieutenant in beiden Kaffern⸗ 
kriegen aus und machte im Krimmkriege die Schlachten an der 
Alma und bei Inkerman mit. — Die Berichte der vorigen Woche 
aus den Manufakturdiſtrikten lauten ſehr günſtig, thatſachlich gün⸗ 
ſtiger, als ſeit vielen Wochen und Monaten der Fall geweſen war. 
— Am geſtrigen Tage eröffneten die großen Londoner Baufirmen 
ihre Etabliſſerients, wie früher angekündigt, allen Arbeitern, welche 
bereit wären, die vielbeſprochene „Erklärung“ (keinem Vereine zu 
gehorchen) zu unterzeichnen. Nun ſtellten ſich allerdings überall 
Arbeiter ein, die den Revers unterſchrieben, aber im Ganzen doch 
nur ſehr wenige, und von den eigentlichen Maurern, deren Verein 
einer der beſtorganiſirten und verzweigteſten iſt, kaum ein Einziger. 
Bei der Firma Cubuts u. Co., die gewöhnlich 1500 Arbeiter be 
ſchäftigt, meldeten ſich noch am meiſten (200), bei andern, die auch 
ihrer 1000 — 1200 Leute zu beſchäftigen pflegten, traten nicht mehr 
als je 20 oder 30 ein. n f 

— [Die verabſchiedeten Truppen in Indien.] 
In einem Leitartikel, in welchem die nahen Wechselwirkungen zwi⸗ 
ſchen Indien und China berührt werden, ſpricht die „Times“ ihr 
Bedauern darüber aus, daß Indien augenblicklich nicht im Stande 

u ſein ſcheine, Truppen zu ftellen, die in China zu Operationen 
2 Intereſſe des britiihen Reichb verwandt werden könnten. In 
Indien könne man keinen Mann entbehren, ebenſowenig in China, 
auch nicht in England, da man daſelbit auf mögliche Eventualitä⸗ 
ten, zu welchen der unſichere Stand der auswärtigen Angelegenhei⸗ 
ten vielleicht Anlaß bieten möge, gerüſtet ſein müſſe. Und gerade 
in dieſem Augenblicke der Noth ereigne es ſich, daß man aus Indien 
0 Mann abgehärteter und akklimatiſirter Soldaten heim⸗ 
ſende, die, in London angekommen, jeder dienſtlichen Verpflichtung 
enthoben ſeien, und deren jeder vor ſeiner Entlaſſung dem Staate 
mindeſtens 100 Pfd. St. koſten werde. Nöthigerweiſe würden dieſe 
Leute ſtark genug ſein, das chineſiſche Reich dem engliſchen einzu— 
verleiben, und man hätte ſie recht gut halten können, wenn Lord 
Clyde und der Generalgouverneur, Viscount Canning, nur etwas 
taktvoller verfahren wären. Vielleicht habe man doch noch Mittel 
in der Hand, jenen Mannſchaften auf halbem Wege entgegenzu⸗ 
kommen und ſie nach China zu dirigiren. 

— [Ueber die Beinbjeligteiten in Shine] giebt die „China Mail“ 
nach Korreſpondenzen aus Hie Ving folgenden Bericht: Die Geſandten mit 
ihrer ilotille fanden am 24. die Einfahrt in den Peiho durch ſo ſtarke eiſerne 

ren und Ketten verſperrt, daß alle Anſtrengungen, dieje Hinderniſſe zu be- 
feitigen, vergeblich waren. Es wurde daher, ale bie zum 25. Mittags die Ar⸗ 
beit fortgeſetzt war, eine Pauſe gemacht, und es ſollze dann der Angriff auf die 
Forts ſelhſt erfolgen. Während der ganzen Zeit von ſechs bis acht Stunden daß 
man an der Wegräumung der Hinderniſſe beine war, fiel übrigens von chi⸗ 
neſiſcher Seite ncht ein einziger Schuß, noch merkte man irgend eine Bewegung 
in den Forts, obgleich die engliſchen auonenböte nur bis 700 Yards ent- 
fernt lagen und zum Theil feſtſaßen, jo daß eine me ihnen hätte ſehr 
gefährlich werden können. Nach e e des! 5 ageſſens, um ungefäbt 
½ Uhr, wurde das Signal für Kampfbereitſchaft aurgesogen und die Kano⸗ 
nenböte „Opoſſum“ und „Plover“, auf welchem letzteren ſich Admiral Hope 
befand, drangen egen die erfte Barriere vor. Kaum dort angekommen, wur. 
den plöglic die Matten, welche die Kanonenmündungen in den chineſiſchen Forts 
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bis dahin verdeckt hatten, entfernt, und ſämmtliche Geſchütze eröffneten ihr Feuer, 
das ſogleich von den Engländern erwidert wurde. Man merkte ſehr bald, daß 
man es nicht mit gewöhnlicher chineſiſcher Artillerie zu thun habe, das Feuer 
zeichnete ſich ſowohl ER Praziſion als Nachdruck aus, und in wenigen Minu- 
ten zahlten ſowohl der „Opoſſum“ als der „Plover“ eine große Anzahl von 
Todten und Verwundeten. Am Bord des „Mover“ wurde der Admiral ſelbſt 
ſchwer verwundet, der Befehlshaber des Schiffes getödtet, und kaum ein Mann 
der Beſaßung blieb unverletzt. Die nachfolgenden Kanonenbote „Haughty“, 
„Lee“, „Kertrel“ und „Cormorant“ wurden ebenfalls mit fo heftigem Feuer 
empfangen, daß fie ſich alsbald in ſinkendem Zuſtande befanden. Nichtsdeſto⸗ 
weniger wurde die Kanonade energiſch fortgeſet, und nach Verlauf von unge⸗ 
fahr zwei Stunden wurde das Feuer der Chineſen ſchwächer und erloſch kurz nach 
4 Uhr faſt gänzlich, obgleich die gutgezielten Schüſſe der Engländer auf die 
Erdwälle der Forts wenig Eindruck zu machen vermochten. Um etwa fünf Uhr 
erfolgte darauf das lang erwartete Signal für die an Bord befindlichen Trup⸗ 
pen, zu landen und die Forts zu erſtürmen, und es wurden demzufolge die Trup⸗ 
pen auf den Böten der Eskadre and Land geſchafft. Kaum aber hakte das erſte 
Boot das Ufer berührt, als eine förmliche Jagd von Kugeln und Raketen aus 
den Forte und ſämmtlichen Batterien am ſüdlichen Ufer unter die Truppen ſchlug 
und dieſelben förmlich dezimirte. Deſſenungeachtet ſprangen die Soldaten uns 
ter Deckung des Feuers der Eskadre aus Land und drangen auf die Forts ein. 
Aber das Feuer des Feindes war jo heftig, und der Boden ſo weich, daß von 
den 1000 Mann, die gelandet waren, keine 100, die noch dazu bis an die Kniee 
und ſelbſt bis an die Hüfte in den Schlamm verſanken, bis an den erſten der 
drei Feſtungsgräben vorzudringen vermochten, der ungefähr 500 Yards vom 
Ufer entfernt war. Nur etwa 50, unter denen der Befehlshaber der franzöſi⸗ 
ſchen Truppendetachements und eine Anzahl engliſcher Offiziere, gelang es, bis 
au den äußerſten Rand des dritten Grabens vorzudringen. Nachdem jo der 
Sturm mißlungen war, mußte der Rückzug angetreten werden, auf welchem die 
Truppen noch mehr als beim Vorgehen litten. Die Engländer verloren im 
Ganzen 464 Todte und Verwundete, darunter hatte das etwa 400 Mann ſtark 
gelandete Marineſoldatenbataillon einen Verluſt von 172 Mann an Todten und 
Verwundeten. Getödtet wurden 7, verwundet 22 britiſche Offiziere, unter 
letzteren Admiral Hope, der zwar ſchwer verwundet, aber in der Beſſerung iſt, 
uud Kapitän Vanſittart, der ein Bein verloren hat, und den man zu retten 
nicht hoffen darf. Die Franzoſen, von denen etwa 60 gelandet waren, verlo- 
ren 4 Todte und 10 Verwundete, unter letzteren Kapitän Tricault vom „Dur 
Chapla“. Die Amerikaner betheiligten ſich an der Sache nicht weiter, als daß 
fie eine Anzahl der britiſchen Bote bugfirten, und nach dem Gefecht eine Anzahl 
Engländer auf ihren Schiffen aufnahmen. Im Ganzen waren 12 engliſche und 
1 franzbſiſches Kanonenboot im Gefecht und von jenen verſanken drei, „Plover“ 
„Lee“ und „Kertrel“ am Abend des 25. und zwei „Haughty“ und, Cormorant“ 
am 26. Morgens früh; doch gelang es ſpäter, den „Haughty“ und „Kertrel“ 
wieder flott z machen und einigermaßen in Sicherheit zu bringen. Nach einem 
Privatbriefe vom 28. Juni, den die „China Mail“ mittheikt, hält man ſich in 
der britiſchen Flotte üverzengt, daß die chineſiſchen Batterien zum Theil mit Eu ⸗ 
ropaern bemannt geweſen ſeien, und will Leute in grauen Mantein mit kurzge · 
ſchorenem Haupthaar und ruſſiſchem Geſichtsſchnüke deutlich in den Batterien 
geſehen haben, welche letzteren überdies ganz nach europaiſchem Plane angelegt 
ſein follen. Diejenigen, welche bis dicht an die Wälle vordrangen, wollen im 
Gefechte Leute „mehr Pulver“ in ruſſiſcher Sprache haben rufen hören, auch ſol⸗ 
len am 28. zwei in chineſiſche Kleider gekleidete Leichen, die unzweifelhaft euro⸗ 
päiſche Geſichtszüge hatten, aus dem Fluß herausgeſchwommen ſein. — Nach 
einem an die „B. H.“ gerichteten Schreiben aus Schanghai, vom 10. Juli, war 
das Truppenſchiff „Aſſiſtance“ mit 150 am ernten Verwundeten dort einge⸗ 
troffen und ſollte dieſetben nach einer der Chuſan⸗Inſeln bringen, um jie der 
Einwirkung der heißen Jahreszeit zu entziehen. Admiral Hope mit dem Reſt 
der Eskadre halte die Mundung des Peiho am 3. Juli verlaſſen, bis wohin die 
Chineſen noch immer ab und zu aus ihren Forts feuerten. Der amerikaniſche 
Geſandte hatte am 29. einen Boten nach der Küſte an der nördlichen Mündung 
des Peiho geſchickt und durch einige Dorfbewohner eine Depeſche an den Gene- 
ralgouverneur Hang gelangen laſſen. Zwei Tage ſpäter erhielt er die Antwort, 
der Geueralgouverneür habe Befehl, ihn nach Peking zu geleiten; indeß war 
über den Zeitpunkt und die näheren Beitimmungen die Reife noch nichts be» 
kannt. Die in Kanton ſtationirten britiſchen Offiziere wollen wiſſen, daß die 
Stadt am 20. Auguſt von den britiſchen Truppen geräumt werden ſoll. 

(Der Kaiſer ſoll, nach dem „Dr. J.“, den ganzen Vorfall desavouiren und 
die Geſandten eingeladen haben, nach Peking zu kommen, um Alles zu ordnen, 
aber das Vertrauen in ſeine Aufrichtigkeit iſt merklich geſchwunden. Die beiden 
Geſandten ſchicken mit dieſer Pot ihre erſten Sekretäre an ihre reſp. Regierun⸗ 
gen, und vor deren Rückkehr wird wohl nicht viel geſchehen, denn zu einem 
zweiten verstärkten Angriff fehlen die Mannſchaften. Der Vorfall kann ſehr 
ernste Folgen haben, namentlich in feinem moraliſchen Effekt: der nachgewie⸗ 
jenen Beſiegbarkeit der Fremden. In der Regelung der Indemnitäten iſt nichts 
weiter geſchehen, auch ijt die Frage wegen des Platzes für die neuen Kanton» 
faktoreien noch nicht entſchieden.) 

— [Vorſchlage der Geſundheitskommiſſion; Kriegsmate⸗ 
rial nach Gibraltar; Einführung der Armſtrongkanone.] Das 
„Pays“ berichtet aus London, daß die vor einigen Monaten eingeſetzte Kommiſ⸗ 
tion, um die beiten Mittel aufzufinden, die Truppen geſund zu erhalten, ent- 
ſchied: die erſpriezlichſten Mütlel ſeien, den Soldaten Tanz, Billard, Ballſpiel 
und Eymnaſtit zu lehren. Dieſe Anſicht wurde vom Kriegsminiſter gebilligt 
und demzufolge allen Oberſten vorgeſchrieben, ſich aus den Regimentsfonds das 
erforderliche Material und dann das Perſonal zu verſchaffen, um dieſen Beſchluß 
vom 1. Januar ab in Ausführung zu bringen. — Am 7. ging von Woolwich 
ein beträchtliches Material ab, welches unter 2 des Kapitäns Armſtrong 
angefertigt wurde und zur Armirung der neuen Be eſtigungen von Gibraltar 
beſtimmt iſt. Die neuen Werke dieſes Platzes beſtehen hauptächlich in 4 Batte⸗ 
rien, nur 8 Fuß über den Erdvoden erhaben. Jede dieſer Batterien wird mit 
15 Armſtronggeſchützen vom ſchwerſten bis jetzt vorhandenen Kaliber beſetzt wer⸗ 
den. Das Gewicht jeder dieſer Kanonen ist ſo groß, daß fie von der Fabrik 
nach dem Einſchiffungsplatze von 15 Maulthieren gezogen werden mußten. Die 
Tragweite dieſer neuen Geſchütze ſoll, nach den jet angeſtellten Verſuchen, 8 
Kilometres mehrere Male uͤberſtiegen haben; oberhalb des Zündlochs ſind fie 
mit einer optiſchen Vorrichtung verjehen, mittelſt welcher man die zum Ziele er- 
wählten Gegenſtände auf betrachtliche Entfernung ſehen kann. Abgeſehen von 
den Feſtungswerken, vollendet man in dieſem Augenplide zu Portsmouth den 
Bau ſchwimmender, geharniſchter Batterien, insbeſondere zur Vertheidigung 
des Hafens von Gibraltar beſtimmt, welcher die engliſche Regierung vor Allem 
zu beſchaftigen ſcheint. — Die Kommiſſion zur Ausrüftung der Kriegefahrzeuge 
ſoll ſich, ſagt man, einſtimmig für Einführung des Armſtrong ſchen Syſtems 
auf den Vintenſchiffen aller Klaſſen ausgeſprochen haben. Hinſichtlich der Fre⸗ 
gatten und kleinerer Kriegsſchiffe hat ſie noch keinen Beſchluß gefaßt. Dieſe Mo. 
difikation in der Ausrüſtung der Linienſchiffe, iſt eine wichtige Thatſache, deren 
Ausführung jedoch geraume Zeit erfordern wird. 7700 dies indeß zu beſchleuni⸗ 
gen, errichtete die engliſche Regierung zu New, Caſtle eine Spizialanitalt als 
Sutkurſale für Woolwich; dieſes Etabliſſement iſt eine großartige Armſtrong⸗ 
kanonenſabrik, welche aus 5 großen Werken von je 312 Fuß lengl.) Länge 
veſteht. In dieſen Ateliers befinden ſich unter — Amboſſe von 22,000 
Kilogramm Gewicht. Die Spezialfabrik 208 ew. Caſtle ſoll 4 Armſtrongka⸗ 
nonen ſchwerſten Kalibers per Woche, d. i. 208 Geſchütze der Jahr liefern. Der 
Betrieb dieſer Anſtalt beginnt im naͤchſten Monat, für eine zweite find bereits 
die Terrains angekauft. 

— [Ueber die Exploſion auf dem achat Eaſtern '] liegen jetzt 
nähere Nachrichten vor. Am Sonnabend, Nachmittag waren mehrere Tele- 
gramme von Portland hier angekommen mit der einfachen Meldung, der „Great 
Eaſtern“ ſei daſelbſt eingelaufen. Am Abend verbreitete ſich das Gerücht, eine 
Exploſton an Bord habe das ſchöne Schiff theilweiſe zerſtört, und 40 oder 
Menſchen getödtet. Kein Menſch wollte die Nachricht glauben, aber leider ber 
ſtätigte ſie ſich im Laufe des geſtrigen Tages, wenn auch das Unglück bei wei⸗ 
tem nicht jene Höhe erreicht hat. Das Schi hat in ſeinen Hauptbeſtandtheilen, 
ſo viel verlautet, keinen Schaden gelitten. Von den Pafjagieren iſt kein einziger 
beſchädigt worden; aber ein Theil der Einrichtung iſt zertruͤmmert, und vier 
Heizer find der Exploſion bereits zum Opfer gefallen, während acht Andere les 
bensgefährlich beſchädigt wurden. Die Exploſion geſchah durch den vorderſten 
Schlott les giebt deren fünf auf dem „Great Eaſtern“), der von dem Meſchi. 
nenraum mitten durch den großen Gala⸗ alon und die anter ihm gelegenen 
Zwiſchendecks⸗Kabinen in die Höhe ſteigt. Um die Hitze rings um den Schorn. 
ftein zu mildern und Kohlen zu ſparen, hatte man den Schlokt mit einem Eiſen⸗ 
überzuge oder Mantel umgeben. Dieſer Mantel umgiebt den Schlott von ſei⸗ 
ner Baſis bis hinauf übers Deck, und in den Zwiſchenraum zwiſchen beiden wird 
von oben durch eine Pumpe Waſſer gefüllt, das ſich am Schornſtein allmälig 
erwärmt und unten in den Keſſel aa der dadurch einen Theil bereits er⸗ 
wärmten Waſſers zur Speiſung erhält. Die Vortheile einer ſolchen Einrichtung 
liegen auf der Hand, aber fie hat ſich, trotz vieler Verſuche, noch nicht genügend 
bewährt. Entweder wurde der Mantel bald leck, wo dann das Waſſer an der 


| 
| 


| fer in die Tiefe auf den Brandheerd g 


—ä—— 3 U—Ü—ↄꝓ— . — — — 


Baſis durchtröpfelte und die Keſſelfeuer auslöſchte, oder es erzeugte ſich in Die- 
ſem Mantel Dampf, der den ganzen Apparat ſprengte, wenn der Hahn, der das 
Waſſer ableitet, nicht genau genug den Dienſt verſah. Letzteres war leider beim 
„Great Eaſtern“ der Fall. Der Mantel des vorderſten Schlottes hatte ſich 
mit Dampf gefüllt; er ſprang unter deſſen Druck an der Baſis, zerſchmetterte 
Alles ringsherum, zerriß den Schlott im unteren Raume, und ſchleuderte deſſen 
oberen Theil Bor in die Luft, worauf er wieder aufs Deck zurückfiel. 
war eine der furchtbarſten Exploſionen, die je durch Dampf vorgekommen find. 
Kein Schiff der Welt, auch das größte Linienſchiff nicht, hätte fie überlebt, denn 
Be ig hätte der Stoß jeine Rippen ausgeſchlagen und es in wenigen Se⸗ 
unden zum Sinken gebracht. Der „Great Eaſtern“ dagegen widerſtand der 
Gewalt dieſer furchtbaren Exploſton. Sie blieb auf den eiſenumfaßten Raum, 
in dem ſie entſtand, beſchränkt. Es wurde keine Rippe, keine Wand aus ihren 
Fugen getrieben, und ſo unberührt blieb die ganze Maſchinerie, daß weder 
Schaufelrad noch Schraube einen Augenblick die Arbeit einſtellen durften. Es 
war eine traurige Probe, aber die glänzendſte, die das Schiff beſtehen konnte. 
Es befanden ſich außer der Schiffsmannſchaft an 100 Gäfte an Bord, darunter 
einige der namhafteſten Schiffsbaumeiſter, Ingenieure und Maſchiniſten Eng- 
lands. Freitag um ½ 6 Uhr ſaß die Geſellſchaft bei Tiſche, als eben das Schiff 
auf der Höhe von Hastings anlanyte Die romantiſche Küſte zu beſichtigen, ver- 
ließen mehrere Gäſte, darunter der Marquis of Stafford, Lord Alfred Paget 
und der Earl of Mountcharles, noch vor dem Deſſert die Tafel. Ihnen oe 
fid) viele Andere an, fo daß bald nur etwa dreißig Herren im Speiſeſaal 
zurückblieben. Auch dieſe folgten ſpäter aufs Deck, und dieſem glückli⸗ 
chen Umſtande verdankte die Geſellſchaft ihr Leben. Denn nicht lange 
waren die Tiſchgäſte oben, da ſprang es mitten auf dem Vorderdeck wie eine 
Mine auf. Der Schornſtein flog in die Luft; es folgte ein gewaltiges, aus der 
Tiefe kommendes Getöſe, dann ſtiegen mächtige Dampfwolten auf, daß Nie: 
mand zehn Schritte vor ſich hinſehen konnte. Niedergedonnert ſtanden Alle, 
die ſich eben zur Seite des Kapitäns auf der Brücke befanden, und keiner rührte 
fi vor Schreck, als plötzlich Eiſen⸗, Helz⸗ und Glastrümmer auf fie herabzu⸗ 


hageln begannen und fie ans Fliehen mahnten. Das dauerte einige Sekunden. 


Dann theilte ſich die dichte Dampfwolke und geſtattete einen Ueberblick der Ver⸗ 
wüſtung auf dem Verdeck, auf das der aufgeflogene Schornſtein mit formloſen 
Holz- und Eiſentrümmern niedergefallen waren. Mittendrin gähnte die Deff- 
nung, wo der Schornſtein geſtanden hatte und aus der wie aus einem Krater 
fortwährend Dampfwolken aufwirbelten. Wer ſeiner Sinne mächtig war, 
eilte zu dieſem Punkte, dem aber Niemand ganz nahe kommen konnte, und hier 
fanden ſich auch die 30 Herren wieder zuſammen, die beim Deſſert verweilt 


hatten, und von dem Donner der Exploſion aufgeſcheucht worden waren, ohne 


deren furchtbare Gewalt auch nur geahnt zu haben. Noch immer wußte Nie- 
mand, was in der Tiefe vorgegangen war. Da kam Kapitän Harriſon, der 
erſte Kommandeur des Schiffes, zur Stelle, ergriff ein Seil, ließ ſich an dieſem, 
mitten durch den Dampf, in den großen Salon hinab und befahl Einigen von 
der Mannſchaft ihm zu folgen, damit etwa Verunglückten raſche Hülfe werde. 
Da unten fand er aber Niemand, als ſeine Tochter, ein kleines Mädchen, das 
wie durch ein Himmelswunder unverſehrt war, und die er, ohne ein Wort wei- 
ter zu verlieren, durch das Deckenfenſter hinaufziehen ließ. Dann ſetzte er ohne 
Verzug ſeine Nachforſchung nach verſchütteten Menſchen fort. Ein Glück konnte 
man es nennen, daß nur ſo wenig Paſſagiere, und unter dieſen ſo viele Männer 
von praktiſcher Erfahrung, an Bord waren. Dadurch wurde jeder Verwirrung 
von ſelbſt vorgeben zt. Aber man konnte beſorgen, daß die Exploſion ſich im 
nächſten Schornſtein wiederholen werde. Er war ja ebenſo mit einem Mantel 
wie der eben Aufgeflogene verjehen, und der Mantel war glühend heiß. Hier 
wars Mr. Scott Ruſſell, der Baumeiſter des Schiffes, der jeine Pflicht ver- 
ſtand, und ihr raſch Folge leiſtete. Von zwei Ingenieuren begleitet, eilte er in 
den unteren Maſchinenraum hinab, ließ alle Dampfventile öffnen und befahl 
die Schnelligkeit des Laufes zu vermindern. Sein Kollege. Mr. Campbell, 
verſammelte von der Mannſchaft Alle, die nicht mit dem Aufjuchen Verſchütte⸗ 
ter beſchäftigt waren, ruhig auf dem Vorderdeck um ſich, damit ſie verfügbar 
ſeien, wenn ihre Arme nöthig wären. Das Schiff wurde auf Befehl des mitt⸗ 
lerweile heraufgekommenen Kapitäns Harriſon gegen die Küſte geſteuert, um 
dem Lande näher zu ſein, wenn es durch eine zweite Exploſion heimgeſucht werden, 
oder wenn der Brand aus der Tiefe vernichtend um ſich greifen ſollte. Schläuche 
wurden angeſchraubt und vermittelſt der Dampfpumpe ungeheure Maſſen Waſ⸗ 
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eilte an die Brüſtung, und wirklich ſchwamm ein Menſchenleib in den Wellen 
hinter dem linken Schaufelrad. Es war ein Heizer, der verbrüht worden war 
und durch das Loch, aus dem die Aſche ausgeſchüttet wird, entweder hinabge⸗ 
fallen oder geſprungen war. Das Schaufelrad mußte ihn ſofort erfaßt und ge⸗ 
tödtet haben. Er rührte ſich nicht, als man ihm Rettungsſeile zuwarf. Das 
Schiff flog weiter und ließ den Leichnam hinter ſich. Mittlerweile hatten ſich 
einige wackere Burſche von der Mannſchaft bis in den eigentlichen Heerd des 
Verderben, bis zu dem Keſſelofen des vorderſten Schlottes, hinabgewagt, um 
nach den dort beipöltigten Heizern zu jehen, die man verloren glauben mußte. 
Es waren ihrer 12 unten geweſen. Sie lebten, aber unter ihnen auch nicht ein 
Eiuziger, der nicht arg beſchädigt war. Allmälig wurden jie in die Höhe ge 
ſchafft. Einige kamen ohne fremde Hülfe die Treppen heraufgeſchlichen und 
gingen übers Deck weg, mit der Verſicherung, es werde für ſie weiter nichts auf 
ſich haben. Aber bald ſtarben ſchon vier von den Verbrühten; die acht Ande⸗ 
ren befinden ſich auch in einem ſehr bedenklichen Zuſtande. Nachdem Kapitän 
und Paſſagiere ſich überzeugt, daß dem Fahrzeuge weiter keine Gefahr drohe, 
und der Brand im unteren Raume der Dampfpumpe gewichen war, beichloß 
der Kapitän, das Schiff ‚feinen Weg nach Portland ortſetzen zu laſſen, wo 
deſſen Ausbleiben übermäßige Beſorgniſſe erzeugt hätte. So geſchah es. Den 
Paſſagieren aber wurde nun geſtattet, ſelber hinabzuſteigen und ſich die Ver⸗ 
wüjtung anzuſehen. Sie war furchtbar und gar merkwürdig. Die eine Hälfte 
des mit ſo viel Geſchmack und Auſwand verzierten großen Salons ein Labyrinth 
von Scherben aller Größe und Geſtaltung; die vergoldeten Eiſenſäulen zer⸗ 
brochen, gebogen, oder wie Korkzieher aufgedreht, die Spiegel meiſt pulveri⸗ 
ſirt, die Goldrahmen in Stücken, die Möbel zerſplittert, Teppich und Vor⸗ 
haͤnge in Fetzen. Im anſtoßenden kleinen Damenſalon ſah es noch ſchlimmer 
aus; am troſtloſeſten in dem darunter befindlichen Raume, wo die Unterdeck⸗ 
Kabinen vertheilt find, und weiter unten, wo der Mantel ſprang. Ingenieure 
könnten da am beiten lernen, was der Dampf zu leiſten vermag, und Aerzte 
mögen, wenn ſie konnen, das Räthſel löſen, weshalb von den 12 Leuten, die 
da unten bis auf den Tod durch den Dampf verbrüht wurden, und die Dabei 
mitten unter herumfliegenden Eiſenſtücken ſlanden, keinem auch nur ein Glied 
gequetſcht oder gebrochen wurde. Der Dampf ſcheint in feinen Wirkungen beir 
nahe ſo launenhaft wie der Blitz gewirkt zu haben. Wie erklärt ſich z. B., daß 
bei zwei von den größten Spiegeln des Galla- Salons das Glas ganz blieb, 
obwohl das Queckſilber von beiden wie abgeſchmolzen erſchien; während andere 
Spiegel, viermal ſo weit wie jene vom Heerde der Kataſtrophe entfernt, gu 
radezu pulveriſirt worden waren? Wie erklärt ſich s, daß die ganze Eichen⸗ 
treppe, die in den Salon führt, zertrümmert werden konnte, ohne daß die 
Bücher auf den Geſtellen deſſelben Salons auch nur von ihrer Stelle gerückt 
worden wären? Es ließen ſich noch andere der Kuriofitäten aufzählen. Abge⸗ 
ſehen von der Expleſton ſelbſt, hat ſich der „Great Eaſtern“ auf dieſer ſeiner 
erſten Probefahrt als das ſchnellſte und ſicherſte Schiff der Welt erwieſen. Jeder 
Jugenſeur an Bord verſichert, daß kein Schiff des Meeres, ſei es aus Holz, 
aus Eiſen zuſammengefügt, ja daß kein Werk von der Stärke der Britannia- 
brücke einen ſolchen Stoß überlebt hätte. Was ferner von Sachverſtändigen 
nicht genug bewundert werden kann, iſt, daß an den Maſchinen auch nicht eine 
Schraube gelockert wurde, daß das Schiff unbeirrt mit Schraube und Rad fort⸗ 
arbeiten konnte, endlich daß man im Stande war, des Brandes jo raſch Mel⸗ 
ſter zu werden. Nur noch die Mittheilung, daß er bei ungünftigern Winde, 
nothdürftig belaſtet und bei halber Geſchwindigkeit feiner Maſchinen, durch⸗ 
ſchnittlich 12 Knoten in der Stunde machte, und daß er mitten im ſtarken Wo⸗ 
ac wan ohne merkliches Schwanken die Wellen durchſchnitt, während andere 
chiffe, denen er auf der Fahrt begegnet war, tüchtig 2 geworfen wurden. 
— [Der „Great Galtern“] Was die xploſion auf dem 
„Great Eaſtern“ betrifft, ſo macht ſie, die Wahrheit zu geſtehen, 
heute noch viel mehr von ſich reden, als die chineſiſche Geſchichte. 
Das kommt daher, weil die Kataſtrophe näher liegt, weil man auf 
die Zuverläſſigkeit feiner Dampfapparate viel höhere Summen als 
auf die der Uhineſen verwettet hätte, weil ſich ganz England daran 
gewöhnt hat, dieſes Schiff als ein Nationalunternehmen zu betrach⸗ 
ten. Leider muß man nach Allem, was 0 jetzt vorliegt, ſagen, daß 
die Schuld nicht an den zerſtörenden Elementen, ſondern an den 
ſchaffenden Menſchen gelegen war. Daß ein Apparat zur Anwen 
dung kommen durfte, der ſich noch nirgend bewährt hat, ja, deſſen 
Gefährlichkeit ſo vollſtändig erwieſen war, daß die Dampfer der 


amerikaniſchen Collins⸗Linie ihn mit großen Koften wieder ableg⸗ 
ten, nachdem ſie ſich ihn anus baten, daß dies geſchehen 
durfte, ohne daß eine Verbeſſerung gegen deſſen alte Gefährlichkeit 
Ihüpte, und alles dieſes auf dem „Great Caſtern“, der Tauſende 
von Menſchen über das Weltmeer tragen ſollte — — das iſt, ges 
radezu geſagt, eine Schmach für die Unternehmer, und deshalb mit 
Recht ein Schmerz für England. Einſtweilen ſind vier Menſchen 
dieſem Leichtſinne zum Opfer gefallen, acht andere ſchweben in Le⸗ 
bensgefahr, 4—5000 Pfd. St. werden den Schaden in den Kabi⸗ 
nen kaum decken und eine zehnfach größere Summe ſchwerlich den 
Nachtheil ausglei en, der den ktionären aus dem erſchütterten 
Vertrauen in die Tüchtigkeit ihres Unternehmens erwachſen muß. 

— lKirchenſkandal!] Vorgeſtern wiederholte ſich derſelbe 
Skandal in der Georgkirche, deſſen in Nr. 214 gedacht iſt. Ein 
vom Biſchofe zur Abhaltung des Abendgottesdienſtes beſtimmter 
Geiſtlicher, den Bryan King als Prediger ſeiner Miſſionskirche be- 
rufen hatte, iſt mehr als verhöhnt worden. Sein Surplice (das 
weiße Uebergewand, welches die Geiſtlichen tragen) iſt ihm in 
Stücken vom Leibe geriſſen worden; ein Beweis, daß die Erbitte⸗ 
rung der Menge gegen den Puſeyismus in Wuth auszuarten 
anfängt. (Sp. 3.) 

Frankreich. 

Paris, 13. Sept. [Fürſtliche Beſuche in Biarritz; 
Rundreiſe des chin it Napoleon) Der König der 
Belgier hat Lyon, wo ihn Marſchall Graf Caſtellane mit großen 

merkſamkeiten empfing, und Valence, wo er übernachtete, paſſirt, 
um ſich nach Biarrig zu begeben. Dorthin iſt auch der regierende 
Fürſt von Monaco abgegangen, wie es heißt, auf Einladung Louis 
Napoleons, der ihn endlich mit Sardinien auseinanderſetzen will. 
Graf Walewski und Gemahlin reiſen mit dem Fürſten und der 
Fürſtin Metternich (eine geborne Gräfin Sandor) nach Biarritz, 
ſobald der Fürſt von Wien wieder eingetroffen ſein wird, was man 
ür Dienſtag oder Mittwoch erwartet. Der preußiſche Geſandte 
raf Pourtales, von Oſtende zurückgekehrt, war einen ganzen Tag 
mit ſeiner Gemahlin bei dem Grafen Walewski in Etiolles, ebenſo 
er ruſſiſche Geſandte. — Prinz Napoleon reift noch immer inkog⸗ 
nito im Lande herum; er hat ſich den Titel eines Grafen von 
Meudon 2 Zuletzt war er zu Clermont⸗Ferrand, wo er im 
Gaſthof „zum franzöſiſchen Wappen“ logirte und den Oberſten 
Ferri-Piſani, den Seekapitän Baron de la Roncière⸗Lenourry, jo 
wie die Herren Emile Augier und Champeourtois bei ſich hatte. 
Die Pariſer ſcheinen ſich über dieſe Neife des Prinzen und in dieſer 
Begleitung ganz gewaltig den Kopf zu zerbrechen; daß irgend ein 
Menſch einfach Luſt bekommen kann, das Innere Frankreichs zu 
bereijen und kennen zu lernen, das wird ein echter Pariſer niemals 
begreifen. 5 

— [Tagesbericht.] Wollte man den an der Börſe ver⸗ 
breiteten Gerüchten Glauben ſchenken, ſo wäre bereits der Befehl 
zur Ausrüſtung einer ſtattlichen Flotte und von 10,000 Mann Lan⸗ 
dungstruppen ertheilt worden, um vereint mit England die von den 
Chineſen erlittene Niederlage in großartigſtem Stile zu rächen. 
Uebrigens kommt die Initiative in dieſer wie in jeder anderen 
Sache einzig dem Kaiſer zu, und, ehe der „Moniteur“ eine Note 
darüber bringt, iſt alles Andere Schaum und Traum. Gewiß iſt 
es, daß eine Depeſche dem bereits von Marſeille abgefahrenen Kon⸗ 
tre⸗Admiral Paget nachgeeilt iſt, um ihn zum Erwarten neuer In⸗ 
truktionen in Suez zu veranlaſſen. — Es geht die Rede daß das 
auf den Verkauf der Orleans 'ſchen Güter bezügliche Dekret vom 
25. Jan. 1852, inſofern es noch in Vollzug zu ſetzen iſt, in ſeiner 
Wirkung ſiſtirt werden ＋ — In Etiolles wird jetzt alle Tage 
große diplomatiſche Tafel gehalten. Unter den Gäſten der letzten 
Zeit iſt außer Graf Pourtales, der auf einige Zeit von Ostende her⸗ 
uͤbergekommen war, und Graf Kiſſeleff zu nennen: Herr Mon, 
der ſpaniſche Geſandte, Hr. v. Talleyrand, Hr. v. Reiſſet, Hr. v. Fer⸗ 

riere⸗Levayer, der von Florenz abgerufene Geſchäftsträger, ꝛe. Die 
Deputationen der gegenwärtigen mittelitalieniſchen ne 
wurden wenig oder gar nicht mit Einladungen berückſichtigt. — 
Der Papſt hat die Erzbiſchöfe und Biſchöfe der katholiſchen Kirche 
zur ſchriftlichen Meinungsäußerung über verſchiedene, ſeine welt⸗ 
liche und kirchliche Stellung berührende Zeitfragen aufgefordert. 
Daß dieſe Aufforderung auch an den höheren franzöſiſchen Klerus 
ergangen iſt und von dieſem wenigſtens theilweiſe dieſelbe nicht in 
mperialiſtiſchem Sinne beantwortet werden könne, ſcheint in den 
oͤheren Regierungskreiſen mit einigem Mißbehagen in Betracht 
gezogen zu werden. — In Cambrai brach am verwichenen Frei⸗ 
tag, Abends 9 Uhr, in der Kathedrale Feuer aus, und bald ſtand 
das ganze Dach in Flammen. Man ſuchte an Koſtbarkeiten, Ge⸗ 
mälden u. ſ. w. zu retten, was ſich retten ließ; am andern Morgen 
wüthete das Feuer noch. Der erzbiſchöfliche Palaſt hatte wiederholt 
Feuer gefangen; doch gelang es, denſelben nach dreiſtündiger Löſch⸗ 
arbeit zu reiten. — Dem „Courrier de Bretagne“ von Lorient zus 
folge, hat der Marineminiſter 200,000 Geſchoſſe für die Marine 
und 30,000 gezogene Karabiner für die Marine-Infanterie be⸗ 
ſtellt. — Aus den ſtatiſtiſchen Aufſtellungen der Generalräthe geht 
dieſes Jahr die traurige Wahrnehmung hervor, daß die Zahl der 
Findelkinder und Blödſinnigen ſich auffallend vermehrt hat. — 
Aus Marjeille, 12. Sept, wird gemeldet: Eine minifterielle De⸗ 
peſche, welche hier durch Maueranſchlag bekannt geworden it, mel- 
det, daß die Arbeiten der Eiſenbahn in Algerien wiſchen Bouffa⸗ 
vid und Blendalo am 25. Sept. wieder ee werden. Zu 
dieſem 31005 5 5 Summe von 600,000 Fr. angewieſen. \ 
hand Mit England] Der „Siecler bringt 
einen Leitartikel, worin er das Bündniß Frankreichs mit England 
vertheidigt, aber zu gleicher Zeit bemerkt, daß die ſich ftei 9 de 
Spannung und der mit Nadelſichen geführte arte f cn be 
den Ländern nicht länger mehr we) werden kann, ohne das Bünd⸗ 
niß auf die ernſteſte Weile zu gefährden. Der „Siecle“ findet 
aber daß der Fehler auf Englands Seite liegt, namenttich beſchul⸗ 
digt er die Ariſtokratie des a auf Frankreich herab⸗ 
zusehen, und wenn der Egoismus und Stolz Englands fich nicht 
beuge, ſo würde ihm Frankreich, „der Soldat Gottes“ eine jener 
Lektionen ertheilen müſſen, die keiner europäiſchen Nation erſpart 
wären. 0 TR 
— erkehr] Die Telegraphie ging in Frank⸗ 
g Weg beben ne Genchneite une Citen ber een 
über. Im Jahre 1851 wurden 9014 Depeſchen im Belau von 
14,722 Fr, im Jahre 1858 wurden deren 463,973 im Belaufe von 
3,516,633 Fr. erpedirt. Von 97,728 Depeſchen, welche im zweiten 


Semeſter 1858 gewechſelt wurden, treffen 23,728 auf Paris, wo⸗ unter der vorigen Regierung 1000 Mann ſtark waren. Danach 


15,409 mit den 30 wichtigſten Städten Frankreichs. Was ihre 
Natur betrifft, ſo zerfallen dieſe 15,409 Depeſchen: Privatgeſchäfte, 
Fan 3102, Publizität, Journale 523, allgemeiner 
Handel, Induſtrie 6132, Börſengeſchäfte 5253, verſchiedene Ange⸗ 
legenheiten 399. = 

Straßburg, 13. Sept. [Zur Amneſtie.] Der vormalige 
Volksrepräſentant für den Niederrhein, Artilleriekapitän Bruckner, 
hat ebenfalls die Amneſtie ausgeſchlagen. Hätte man in den Tui⸗ 
lerien ahnen können, daß die Zahl der Ablehnenden jo groß ſein 
würde, ſo hätte man wahrſcheinlich das Syſtem der Einzelbegna⸗ 
digung vorgezogen. Die franzöſiſche Nationaleitelkeit findet ſich 
unangenehm berührt, wenn ſie ſehen muß, daß der Aufenthalt in 
Frankreich, ſonſt eines der ſchönſten Lebensgüter, jetzt vielen Men⸗ 
ſchen ziemlich werthlos geworden iſt! Man 14 55 natürlich nach dem 
Warum? und die laute oder leiſe Beantwortung dieſer Frage iſt es 
dann, was das Gouvernement genirt. Von den namhafteren El⸗ 
ſäſſern iſt bis jetzt nur Victor Chauffour zurückgekehrt, der ein an⸗ 
ſehnliches Vermögen beſitzt und erſt jüngſt eine einträgliche Pro⸗ 
feſſur an der Genfer Akademie erhielt. 


Sſch wei z. 

Bern, 12. Sept. [Die Werbungen!, auch nach Neapel 
wieder, gehen hier ganz ſchwunghaft. Bei ſehr vielen Soldaten 
ſcheint das uu zur Kuh viel beigetragen zu haben. Jetzt 
hat die Exiſtenzloſigkeit daſſelbe bereits wieder verdrängt. Es heißt, 
in den letzten Tagen ſeien hier in Bern mehrere hundert Mann 
wieder angeworben worden. (Baſ. 3.) 


Spanien. 

Madrid, 12. Sept. Angriff der Mauren auf Ceuta; 
Perſonalien.] Die „Gaceta! meldet, daß ein Angriff der Mau⸗ 
ren auf Ceuta am 9. mit dem Bayonnette abgeſchlagen wurde; 5 
Mauren wurden getödtet, viele verwundet. Der Verluſt der Spa⸗ 
nier iſt nur unbedeutend. — Die „Correſp. autogr.“ will willen, 
daß der General Serrano dem General Concha in Cuba nachfol⸗ 

en werde. — Der franzöſiſche Geſandte am hieſigen Hofe, Herr 

arrot, iſt wieder in Madrid angekommen. — Der Herzog und die 
Herzogin v. Mallakoff ſind angekommen; ſie werden Madrid den 
15. wieder verlaſſen. 


Nußland und Polen. 

Petersburg, 8. Sept. [Reife des Grafen Mura⸗ 
wieff nach China; Beziehungen zu China und Ja⸗ 
pan; flaviſche Literatur. ie ein Irkutsker Brief der 
„Nordiſchen Biene“ meldet, hat der Graf Murawieff⸗Amurski am 
2. (14.) Mai d. J. von Kiachta aus eine neue Reiſe nach China 
angetreten. Der Korreſpondent, welcher in amtlicher Stellung, 
wie ein Kurier, reiſte, den Grafen aber nicht mehr traf, giebt deſſen 
Marſchroute, die als hiſtoriſches Dokument und auch deshalb in⸗ 
tereſſant iſt, weil ſie zeigt, wie verhältnißmäßig raſch die Verbin⸗ 
dung zwiſchen Rußland mit Japan und China iſt. Am 14. Mai 
hatte, wie gelagt, der Graf Kiachta verlaſſen; am 16. ſollte er aus 
Werchmudinsk, am 18. aus Tſchita an der Ingoda jenſeit des Ja⸗ 
blamoi⸗Gebirges, am 21. aus der Stadt Stretensk, am 27. aus 
Blagoweſtſchensk am Amur, am 1. Juni aus Chabarowka, am 5. 
aus Sophiisk, am 7. aus Nikolaſew aufbrechen und am 11. Juni 
in der de Caſtries⸗Bai, am 15. in Hakodade (in Japan), am 27. 
in Suiſchun, am J. Juli in Petſchili eintreffen und am 22. deſſel⸗ 
ben Monats die Rückreiſe nach Hakodade antreten. Die ganze 
Reiſe von Kiachta nach Hakodade dauert alſo nur einen Monat, 
und fie wird gewiß nicht einmal mit der größtmoͤglichen Schnellig ⸗ 
keit zurückgelegt. In dem Briefe heißt es ferner: Aus Petersburg 
kommen fortwährend Kuriere und andere gehen dahin. Der Graf 
Amurski iſt wahrſcheinlich nicht aus 2 nach China und 
Japan gereiſt. Unſere Beziehungen mit China und Japan ent⸗ 
wickeln ſich immer weiter und weiter; nur müſſen wir nicht auf 
Europa ſehen. Was gehen uns die Beziehungen zu unſeren Nach⸗ 
baren an. Unſre Schläfrigkeit hat ſchon mehr als ein Jahrhundert, 
bloß aus Furcht vor England, gedauert, als ob England für uns 

efährlich wäre. Was hätten die Engländer ohne die Franzoſen 
in der legten Kampagne gethan! ... Man fürchtet das Sinken 
des Kiachter Handels. Dieſe Arterie hat ganz Sibirien genährt, 
und jetzt kommt der Thee zur See durch die Hände der ir ey 
nach Rußland. Unſre amerikaniſche Kompagnie kauft den Thee in 
Shangai nicht bei den Chineſen, ſonder bei den Briten für Silber, 
von dem es in Sibirien nicht einen Groſchen giebt. China ver⸗ 
ſchluckt es. Zuweilen werden Gold⸗ und Silbermünzen hierher ge⸗ 
bracht, aber ehe ein Jahr vergeht, iſt nur Kupfer und Aſſignaten 
da.“ So weit die Korreſpondenz. — Herr Lamanski, Sekretär 
der geographiſchen Geſellſchaft, hat unlängſt ein Werk über die Ge⸗ 
ſchichte der Slaven in Kleinaſien, Afrika und Spanien herausge⸗ 

eben, mag er mit einer für die in Baze Zukunft des 
ſiaviſchen tammes ſehr begeiſterten Zuſchrift dem bekannten böh⸗ 
milden Gelehrten Paladi gewidmet hat. Die „Akademie⸗Zeitung“, 
welche allen panſlaviſtiſchen Beſtrebungen entſchieden feindlich ge⸗ 
genübertritt, kritiſirt die Arbeit ſehr ſcharf, welche, nach ihr zu ur⸗ 
heilen, kein bedeutendes wiſſenſchaftliches Gewicht hat, da die Sla⸗ 
ven in Afrika, und beſonders in Spanien, eigentlich nur auf Kon⸗ 
jekturen beruhen. (Schl. 3.) ö 

Warſchau, 13. Sept. [Vorbereitungen zur An⸗ 
weſenheit des Kaiſers; Truppenlager.] Die Vorbe⸗ 
reitungen für die Auweſenheit des Kaiſers find in vollſter Thätig⸗ 
keit. Die kaiſerlichen Paläſte a N 
Gehörige werden in dinge Weiſe reſtaurirt und dies ſollte eher 
auf fürtlichen Beſuch in Warſchau, als eine Reiſe des Kaiſers ins 
Ausland schließen laſſen. Auf den Feldern vor der Mokatow'ſchen 
Barriere, unmittelbar vor dem kaiſerlichen Palais des Belvedere, 
ererzirt bereits die Kavallerie, und auf der ganzen Ausdehnung des 
Schlachtfeldes vom Jahre 1831 die Infanterie und Artillerie, welche 
in Baracken bei Powonsk lagert. Was die Zahl der dort verſam⸗ 
melten Truppen betrifft, jo wird ſie 30,000 Mann nicht überſtei⸗ 

en und bis dahin wenigſtens die von vielen Seiten und gerade 
n Polen mehr als in Groß⸗Rußland erwartete Rekrutirung gewi 
nicht ſtattfinden, dann aber mit um ſo größerer Waßrſcheiarehit 
im nächſten Frühjahre eintreten, denn ſelbſt die Uebungsſtärke der 
Truppen hat nur durch theilweise Einberufung der Rejerven erreicht 
werden können. Dabei werden wieder, wie im vorigen Jahre, die 
Bataillons nur 450 Mann ſtark ſein, während ſie bei den Revüen 


Lazienkt, Belvedere und alles dazu 


Miſſi 


mag man beurtheilen, was an den in deutſchen Zeitungen mit ſo 
vieler Hartnäckigkeit wiederholten Nachrichten von den außerordent⸗ 
lichen Rüſtungen Rußlands an ſeiner weſtlichen Grenze zu halten 
war. (Wien. Z.) 
Tür kei. 
Konſtantinopel, 3. Sept.[Dieunruhen auf Kreta. 

Die Nachrichten von der Inſel Nandi ſind 7 Beſorgniß 
erregend. Der Gouverneur Huſſein Paſcha hat der Pforte ſeine 
Entlaſſung angeboten, wofern dieſelbe ihn mit energischen Voll⸗ 
machten nicht ausſtatten wolle. Die ganze chriſtliche Vebölkerun 
ſteht unter Waffen; die Abgaben werden gar nicht oder doch höchſt 
unregelmäßig entrichtet; die dem Gouverneur zu Gebote ſtehenden 
Milikärkräfte find nicht bedeutend. Ungefähr vierzigtauſend Muſel⸗ 
männer, darunter Kinder, Greiſe, Weiber werden feſt eingeſchloſſen 
ehalten und gewiſſermaßen als Geißeln behandelt. Zu bedauern 
iſt, daß den Bit Jahren beſprochenen Beſchwerden der Kretenſer 
nicht genügend abgeholfen wurde. 

Konſtantinopel, 7. Sept. [Der Sultan in vebens⸗ 
gefahr] Die Levantepoſt meldet, daß der Sultan am Sonn⸗ 
abend d. 3. d. in der größten Be 8 habe. Ein jo⸗ 
niſcher Kapitän, Kommandant eines engliſchen Dampfers iſt mit 
ſeinem Schiffe zweimal gegen die kaiſerl. Barke gefahren; der Sul⸗ 
tan iſt nur mit Mühe gerettet worden. Der Kapitän iſt verhaftet, 
und der engliſche Ambaſſadeur, Sir Bulwer, hat eine ſtrenge Un» 
terſuchung verſprochen. (Tel.) 


Griechenland. A 
Athen, 27. Auguft. [Begnadigung) Der zu Sjäbri- 
ger Zuchthausſtrafe verurtheilte Libellſchreiber A. Soußzos iſt 7 
egnadigt worden, daß er in eine Privatwohnung verſetzt und ihm 
die Erlaubniß ertheilt wurde, täglich im Wagen eine Spazierfahrt 
zu machen. Man kann ſagen, die Strafe iſt ihm erlaſſen, nur die 
rechtlichen Folgen laſten noch auf ihm. 


Aſien. r 

Bombay, 21. Auguſt. [Die europäiſchen Truppen; 
die Inſurgenten; Schiffbrüche.] Lord Clyde hat, wie 
ſchon erwähnt, die europäiſchen Truppen erinnert, daß es keinen 
Vortheil bringen werde, den Abſchied zu fordern; nur wenige ha⸗ 
ben ihre Namen zurückgezogen. Die Zahl der Abſchiede in Ben⸗ 
galen wird 6000 erreichen. Die Sikhs an der Nipalgrenze 4 — 
zibei ſiegreiche Gefechte mit den Rebellen. — Unter den Mohame⸗ 
danern im Pendſchab herrſcht einige Aufregung. Das 5. nud 6. 
Madras-⸗Kavallerieregiment in Hyderabad haben Symptome ſchlech⸗ 
Era han blicken 4 5 — . aus Kalkutta vom 

„ Auguſt hatte man in Folge eines furchtbaren Orkans zahlreiche 
Schiffbrüche zu beklagen. l 1 RE 
— [Miſſionar Lacroix f.] Am 8. Juli iſt in Kalkutta 
der ſchweizeriſche Miſſionar Lacroix aus Neuenburg im 60. Lebens⸗ 
jahr geftorben. Schon im Jahre 1821 ward Lacrolx von der Rot⸗ 
terdamer Miſſionsgeſellſchaft nach Chriſurach in Oſtindien geſandt. 
Volle 38 Jahre hat er für die Verbreitung des Chriſtenthums in 
Oſtindien gewirkt. Ihm verdankt man, daß ein Band unter allen 

onaren Bengalens geknüpft wurde. g 

Hongkong, 22. Juli. [Die Expedition in Kochin⸗ 
chin g.] In Manila hatte man am 16. Juli Nachrichten aus Ko⸗ 
chinching, welche es beſtätigen, daß Geſandte im Lager des franzö⸗ 
ſiſchen Admirals angekommen waren. Unter den franzoͤſiſchen 
Truppen herrſcht die Cholera in bedeutendem Maaße. Man glaubt 
hier (in Hongkong), daß die Operationen der Franzoſen bald ein 
Ende nehmen werden, da Kontre-Admiral Genouilly einen hier 
Rbgrißlofienen Kontrakt wegen Lieferung hölzerner Häuſer wieder 
aufgehoben hat. 

Teheran, 25. Juli. [Der Hof; die Truppenlager; 
Beziehungen zur Pforte.] Der Schah und ſein Hof befin⸗ 
det ſich noch immer im Thale von Elburs. Die Lager von Sul⸗ 
tanieh und Üdjan waren vollftändig organiſirt. Jedes hatte 25,000 
Maun Truppeu, upd der Schah machte ihnen häufige Beſuche. Dieſe 
Truppenanhäufungen hatten zu dem Gerüchte Veranlaſſung gege⸗ 
ben, daß Perſien, da es ſich mit der Pforte nicht habe verſtändigen 
können, in Türkiſch⸗Kurdeſtan einzufallen gedenke. Dieſe Gerüchte 
ſind aber nicht begründet. Die Beziehungen zwiſchen den beiden 
Regierungen find zwar nicht die beſten, aber zu Feindseligkeiten wird 
es nicht kommen, wie auch ſchon daraus hervorgeht, daß die Pforte 
einen außerrodentlichen Geſandten nach Tauris ſchickte, um den 
Schah, der dorthin kommt, zu begrüßen. a 

Zum italieniſchen Kriege. 
Nachträge und Ergebniſſe. 

— Die Züricher Konferenzen werden erſt dann wieder aufge» 
nommen werden, wenn die direkten Verhandlungen zwiſchen Wien 
und Paris zu einem ben Luut gediehen find. Daß die Bevoll⸗ 
mächtigten in Zürich von Anfang an bloße Gliederpuppen für das 
europäiſche Publikum waren, wird jetzt wohl auch der harmloſeſte 
Zeitungsleſer begriffen haben. Die * ſich vielleicht am 
ſchwerſten über die öſtreichiſche Schwerfälligkeit zu beklagen hätten, 


aben jedoch noch keinen Augenblick die gute Laune verloren. Selbſt 
11 io Ae Blättern, wie „Corriere Mercantile“ und 


Indipendenke“ zur Zeit waren, hat der Moniteurartikel nicht den 
e Le 
„Opinione“ deren 8 Schick geltern vorgelegt haben: die Mit⸗ 
telitaliener Be den det nt u gi Intervention, 
das genügt : „ Ä te wohlfeil; und wenn Det ⸗„Mo⸗ 
niteur“ erklärt, 1 habe feine Aufgabe in Italien gelät, je 
antworten fie: das könne der großen Nation doch St ich aus 
der Seele geſprochen ſein. Auch in der Auslegung der bekanntli 
9 5 rs ie 1 r 1 

m eibt man ſich in den Herzogthüme equent. Be⸗ 
völferungen und Regierungen reden und handeln, als ſei ihre Inter- 
pretation die einzig richtige. In Florenz . 9. September 
auf Veranlaſſung der erfolgten Annahme inverleibungswun⸗ 
ſches ein Tedeum geſungen, dem ſämmtliche Behörden anwohnten. 
Und in Modena und Parma iſt we einig, daß ng er⸗ 
folgtem Plebiscitum in Parma zur eftätt ung der Einverleibung 
der Diktator Farini den Titel Regent oder Reichsverweſer annehme 
und fortan Ei 1 des Königs von Sardinien regieren müſſe 
und werde. (K. 8. 


Verona, 6. Sept. Seit dem Waffenſtillſtandsſchluß von 
Villafranca finden unaufhoͤrliche Plackereien mit den piemonteſi⸗ 
ſchen Grenzbehörden ftatt. Da einige Theile der Provinz Verona 
um neutralen Gebiet gehören ſo wenden die piemonteſiſchen 
Autoritäten alles an, um den Verkehr in dieſem Theil ſo viel als 
möglich zu erſchweren. So werden z. B. in der Kommune von 
Bondelotto alle an die dortigen Behörden von den Organen der 
öſtreichiſchen Regierung gerichteten Briefſchaften erbrochen und 
urückgehalten; ja der Kommandant der dortigen piemonteſiſchen 

iviſion unterſagte ſelbſt den auf neutralem Gebiet befindlichen 
Kommunen, mit den öſtreichiſchen Behörden zu korreſpondiren, 
widrigenfalls er alle ihre Akten mit Beſchlag belegen würde, und er 

t in der That alle auf das neue Anlehen bezughabenden Akten 
jener Kommunen konfiszirt. (A. 3.) 


Turin, 11. Sept. Die Rede, womit Farini die National⸗ 
Verſammlung in Parma eröffnete, hat überall einen großen Ein⸗ 
druck gemacht. Die Aeußerungen über die Herzogin von Parma 
erſcheinen allgemein verdient, und dieſelben ſind zugleich eine Ant⸗ 
wort auf die panische Proteſtation. Es ſcheint, daß auch die Her⸗ 
zogin eine unliebſame Korreſpondenz über Napoleon III. geführt 
hat, und dieſelbe der franzöſiſchen Regierung mitgetheilt worden 
it. — Man ſieht es hier nicht mit Gleichgültigkeit an, daß für die 
päpſtliche Armee fortwährend Leute im Venetianiſchen rekrutirt 
werden, natürlich mit Einwilligung der öſtreichiſchen Regierung. — 
Was von einem Königreiche Etrurien geſagt wird, macht hier kei⸗ 
nen Eindruck, denn der europäiſche Kongreß müßte eben einen Ge⸗ 
waltſpruch thun; es iſt jedoch kaum anzunehmen, daß er ſich dazu 
verſtehen werde. (K. 3.) 

— Aus Tu rin, 11. Sept., wird der „Indépendance“ ge⸗ 
ſchrieben, daß die in der National⸗Verſammlung zu Bologna er⸗ 
ftatteten zwei Berichte, worin die Abſchaffung der weltlichen Ge⸗ 
walt des Papſtes in der Romagna und der Anſchluß an Sardinien 
beantragt wird, im Buchhandel erſchienen ſind. Der erſte dieſer 
Berichte iſt vom Advokaten Martinelli verfaßt, der mit ſo viel Mä⸗ 
ßigung wie Klarheit die Beſchwerden der Romagnolen gegen das 
weltliche Regiment des Klerus darlegt; der zweite Bericht hat den 
Grafen Joachim Rasponi, den Neffen des Prinzen Lueian Murat 
und Vetter des Kaiſers Napoleon, zum Verfaſſer. Graf Rasponi 
ſpricht ſich beſonders warm für den König Vietor Emanuel und 
die Verdienſte des Hauſes Savoyen um die Sache der italieniſchen 
Unabhängigkeit aus. Auch von Leopoldo Galeotti in Florenz iſt 
eine Schrift, die viel beſprochen wird, erſchienen: „Assamblea tos- 
cana considerazioni“, worin dargelegt wird, wie das toscaniſche 
Volk durch die Furſten des Hauſes Lothringen nach und nach zu 
der allgemeinen Ueberzeugung von dem Jammer der Kleinſtaaterei 
und von der Nothwendigkeit, einem größeren, unabhängigen Staa⸗ 
tenganzen M a 

Livorno, 5. Sept. Geſtern Abend war bie 
glänzend beleuchtet; die Raketen pufften in die Luft; au 785 it 
d Armi ſpielten Muſikkorps, und unter den wogenden Menſchen⸗ 

naſſen hörte man äußern, es ſei ein Vergnügen, wie im Karneval. 
ee waren alle der Regierung oder der Kommune gehörigen 
Gebäude, Thürme, Mauern, ja ſelbſt Gärten und Buſchwerk feen- 
haft beleuchtet. Um 12 Uhr Nachts zogen die Muſikkorps mit klin⸗ 
gendem Spiel durch die Straßen. Einer ſo weit verbreiteten pie⸗ 
monteſiſchen Begeiſterung gegenüber, die vielleicht nirgends im 
Lande jo tief, wie in Livorno geht, kann man ſich nicht leicht Rechen⸗ 
ſch ft geben, warum ein Theil der toskaniſchen Truppen im Mode⸗ 
neſiſchen, die jetzt unter Garibaldi ſtehen, gerade vorgeſtern 5 
einmarſchirt iſt, wo am allerwenigſten eine Bewegung zu Gunſten 
der Wiedereinſetzung der lothringiſchen Dynaſtie vorauszuſehen iſt. 
Die gebraunten und Bean e Geſtalten der Veliti wurden 
vom niedern Volk mit Beifall begrüßt und beklaiſcht, aber den Fall 
einer Täuſchung nicht ausgeſchloſſen, will es uns bedünken, daß 
dieſe eigentliche toscaniſche Garde, wie ſie theilnahmlos und 
faſt hochmüthig vorübermarſchirt, nicht bloß zur Aufrechthal⸗ 
tung der Ordnung hierher dirigirt wurde. Zur Aufrechthaltung 
der innern Ordnung haben wir jegt gegen 2500 Gendarmen, und 

ollten dieſe nicht genlgen, jo haben wir die Nationalgarde, die ſich 
ier jo raſch, wie in andern Städten gebildet hat und zum Exer⸗ 
tren und zum Wachtdienſt mit einer Unverdroſſenheit geht, die 
zen Leuten alle Ehre macht, wenn fie dauert. Die piemonteſiſchen 
ag ſteigen mit jedem Tage. Kommt die Frage auf irgend einen 
ißbrauch in Toscana, jo tröſtet die Hoffnung, daß unter piemon⸗ 
teſiſcher Regierung das Alles aufhört. Ja, unter Piemont wird 
Alles, aber auch Alles beſſer ſein. 


— Denjenigen, welche noch immer glauben, der Großherzog 
von Toscana ſei das Opfer ſardiniſcher Ränke oder liberaler Wüh⸗ 
lereien geworden, empfehlen wir die Lekture eines Aktenſtückes, wel⸗ 
ches der „Nord“ vom 14. September veröffentlicht. Es iſt dies 
ein Schreiben, das ein alter treuer Diener der großherzoglichen Fa⸗ 
milie bei der Nachricht, dieſelbe habe am 17. April Florenz und 
Toscana verlaſſen, an den Erbprinzen Ferdinand richtete. Ver⸗ 
faſſer dieſes Schreibens iſt der General Graf Leaugier, der ſich 

bei Montanara und Curtatone auszeichnete, dann, als Gue⸗ 
anal in Toscana am Ruder war, eine Gegenbewegung zu Gunſten 
des Großherzogs verſuchte und durch ein Dekret Guerazzi's zum 
Rebellen erklärt wurde, dann nach der Reſtauration Kriegsminiſter 
wurde, aber durch öſtreichiſchen Einfluß verdrängt und durch jenen 
öſtreichiſchen General erſeßt wurde, dem der Großherzog einen großen 
Theil der Unzufriedenheit, die im Heere entſtand, zu danken hatte. 
Als Noth an Mann krat, berief der Grabe zu Anfang April 
den alten General, der jedoch erklärte, er ſähe zur la des 
Ware add nur ein Mittel: . vom öͤſtreichiſchen Ein⸗ 
Pola ündniß mit Sardinien und Eröffnung einer italieniſchen 

olitik. Der Großherzog wollte nichts davon wiſſen. Als er das 
Land verlaſſen, ſchrieb enerallieutenant Graf Leaugier dem Erb⸗ 
pringen Ferdinand einen Brief, der mit dem Sate beginnt: „Wäre 
ch geſtern, 27. April, in Florenz geweſen, Ew. Hoheit würden 
daſſelbe nur über meine Leiche gehend verlaſſen haben, denn ich 
hätte es ſelbſt auf einen ehrfurchtsvollen heilſamen Zwang ankom⸗ 
men laſſen. Ihr Vater hat ſich jelber, ſeine Familie und das Land 
u Grunde gerichtet. Hundertmal habe ich ihm ſo freimüthige wie 
bo ale Vorſtellungen gemacht, jeit dem 23. Februar 1840 bis zum 
Okteber 1851, wo ich aus dem Miniſterium trat, da ich ende al 
was nun eingetroffen iſt; der Dank dafür war zunehmende Kälte 
gegen mich.. Ich trat zurück, während die Eingebungen einiger 
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ehrgeizigen Schmeichler und namentlich die eines Ausländers (eines 
Sftreichiäien Generals), die den Finanzen fo verderblich wie der 
Armee wurden, allein gnädiges Gehör fanden. Am 12. April ſollte 
ich wieder eintreten. Ich lehnte es ab, indem ich prophetiſche Wahr⸗ 
heiten ſagte, Rathſchläge, wie fie auf die Verhältniſſe noch paßten, 
ertheilte, und eine Schrift veröffentlichte, über welche die Zeit ent⸗ 
ſcheiden mag, ob ich mich geirrt hatte. Der geſtern von Ihrem 
Vater gemachte Fehler iſt ungeheuer, und es giebt für Ew. Hogeit 
nur noch einen Ausweg, nämlich folgenden: unverzüglich nach < el⸗ 

ten zu reiſen, ſich freimüthig und vollſtändig von jedem öſtreichi⸗ 
(en Elemente loszuſagen ſich ganz dem Kaiſer Napoleon anzu 
vertrauen und in fel klüglich den Gang der Ereigniſſe abzu⸗ 
warten. Die Oeſtreicher werden unfehlbar Poet werden, un 
dann, wenn Italien von ihrer Gegenwart befreit iſt, glaube ich, 
daß die Organiſation der Halbinſel nach Belieben des Siegers er⸗ 
folgt und Em. Hoheit Ihre Staaten ſogar vergrößern kann, wenn 
Sie wieder koſtitutioneller Fürſt werden. Nach Belgien, auf der 
Stelle nach Belgien!“ Der General begleitet eine Abſchrift von 
obigem Briefe, die er an einen Freund ſchickte, der die Veröffent⸗ 
lichung im „Nord“ veranlaßte, mit folgenden Worten: „Dieſes 
Attenftück iſt ein neuer Beweis, daß es der geſtürzten Familie an 
9 0 Rathe nicht gebrach, doch trop aller Rathſchläge wollten die 

Ritglieder dieſer Familie mit Oeſtreich der Schlacht bei Solferino 
beiwohnen, und dies ift ein jo großer Fehler, daß Jeder, der ein 
italieniſches Herz im Leibe hat, entrüſtet ſein muß.“ 

Parma, 7. Sept. Bei dem letzten Plebiseit betheiligten 
ſich von ſämmtlichen Stimmfähigen des Herzogthums bloß bei⸗ 
läufig 63,000 Stimmen, worunter 400 verneinende. Nun zählt 
das Land etwa 600,000 Bewohner; werden Kinder, Weiber und 
Kranke in der Anzahl von 400,000 Seelen abgerechnet und nimmt 
man, um ſicher zu gehen, die Zahl der Stimmfähigen ſtatt mit 
200,000 nur mit 150,000 an, jo iſt klar, daß, da die Mehrheit der 
ſtimmberechtigten Landes bevölkerung 1 Votum nicht abgegeben 
hat, von einem Ausdrucke der wahrhaften Volksmeinung nicht die 
Rede ſein kann. Nachrichten aus Florenz zufolge, Zu ſich ſelbſt 
innerhalb des Kreiſes der Revolution ein —— 4 wieſpalt zwi⸗ 
ſchen der Partei Ricaſoli, die ſich gegenwärtig am Ruder befindet, 
und Montanelli, die gern ans Ruder gelangen möchte. Die Ent⸗ 
laſſung Garibaldi's, d Azeglio's, Fanti s und Manfredi's aus pie⸗ 
1 Kriegebientten dienen hier und überall der Inſurrek⸗ 
tionspartei als Wahrzeichen, daß die konzentriſche Leitung der cen— 
tral⸗italieniſchen Milikärkräfte von den Lenkern der Agitationspartei 
lebhaft gewünſcht wird. (O. C.) 

Parma, 14. Sept. Die National⸗Verſammlung hat die 
Diktatur Farini's beſtätigt und eine Anleihe votirt. (Tel.) 

Ancona, 4. Sept. Graf Fazioli, der frühere Gonfaloniere 
der Stadt Ancona, welcher nach der Auflöſung der proviſoriſchen 
Regierung und nach dem Einrücken der päpſtlichen Truppen am 
24. Juni ſich an Bord eines engliſchen Fahrzeuges, ſpäter auf eine 
ſeiner Beſitzungen in Camerano begeben hatte, hat ſich nun ins 
Inſurgentenlager nach Rimini geflüchtet. Der Grund 0 in 
einem von Rom gegen ihn erlaſſenen Verhaftsbefehl, von welchem 
er noch rechtzeitig Kenntniß erhielt. In Rimini angekommen, be⸗ 
eilten ſich die Bevölkerung und der kommandirende General der 
Iniurgententruppen, ihm die wärmſten Huldigungen darzubringen. 
Graf Fazioli hat die ihm angebotene Stelle als Civilgouverneur 
von Rimini angetreten. Alle Schichten der hieſigen Bevölkerung 
beeifern ſich, der wieder hier eingetroffenen Gattin des Grafen Be⸗ 
ſuche zu machen. Alle dieſe beſonderen Achtungsbezeugungen ſind 
eine ſchon ſeit mehreren Tagen vorbereitete Demonftratton der Bes 
völkerung, um der Regierung die gegen den gegenwärtigen General 
Kalbermatten eingeſetzten Gonfaloniere Marcheſe Bourbon Del⸗ 
monte herrſchende Abneigung offen an den Tag zu legen und gleich» 
zeitig die Hinneigung zu der vom frühern Magiſtraksvorſtand ver⸗ 
tretenen politiſchen Partei zu beweiſen. Ueber den jetzigen Gon⸗ 
faloniere und die Mitglieder der Deputation, welche dem Papſt 
die Huldigung der wieder unter päpſtliche Herrſchaft zurückgekehr⸗ 
ten Stadt Ancona überbracht hatte, ſind mehr oder minder bei⸗ 
ßende Satyren in Verſen im Umlauf. Die erwähnten Perſonen 
erhielten in den letzten Tagen anonyme Schmäh- und Drohbriefe 
der gemeinſten Art. 


Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 16. Sept. Der kommandirende General des 2. Ar⸗ 
meekotps, v. Wuſſow Erz., und der Generalſtabschef des 2. Ar⸗ 
meekorps, Oberſt v. Stückradt, find von Stettin hier eingetrof⸗ 
fen und in Buſch Hotel de Rome abgeſtiegen. 

Poſen, 16. Sept. [Symphonie⸗Soirée.] Wir mußten 
uns geſtern ein genaueres Eingehen auf die am Mittwoch ſtattgehabte 
erſte Symphonie⸗Soirée des Muſikdir. R. Prahl aus Bromberg 
vorbehalten; und ſo kommen wir heute mit Bis Bemerkungen 
auf dieſelbe zurück. Das Programm bot nach Gebühr Werke der 
drei Klaſſiker Haydn, Mozart, Beethoven von den beiden Erſt⸗ 
F An von Letzterem die Fidelio⸗Quverture (Nr. 

in E), bekanntlich erſt 1814 zu der Oper nachkomponirt, und in 
ihrer mehr ſymphoniſtiſchen Selbſtändigkeit vorzugsweiſe vor den 
anderen dreien zu derſelben Oper, für den Vortrag im Konzert ſich 
eignend, ein Muſter auf dieſem Gebiete. Zu dieſem klaſſiſchen Re⸗ 
pertoir wollte uns indeß die Schlußnummer: R. Wagner's „Lie⸗ 
besmahl der Apoſtel“ wenig paſſend dünken. Nicht, als wollten wir 
bei derlei Aufführungen etwa nur an den Klaſſikern feſtgehalten 
wiſſen, oder doch mindeſtens an den neueren Komponiſten, welche 
auf dem beregten Gebiet mehr oder minder glücklich ihnen ſich an⸗ 
aaf ler haben. Mag immerhin auch die ſogenannte Zukunfts⸗ 
muſik bei ſolchen Gelegenheiten vertreten ſein, bei der es dahinge⸗ 
ſtellt bleiben muß, ob fie — Zukunft in der Gegenwart: ein Wi⸗ 
derſpruch in ſich ſelbſt, den die feurigen Apoſtel derſelben nicht zu 
fühlen ſcheinen! — in der That eine Zukunft haben wird, wie unſere 
Klaſſiker fie ſich ſchon längſt errungen haben. Aber dann ſollte man 
wenigſtens ein Originalwerk wählen, nicht ein bloßes Arrangement, 
wie die genannte Wagner ſche Kompoſition, die, eine bibliſche Scene 
für Soli und Männerchoͤre mit rcheſter, für das zweite große 
Männergeſangfeſt in Dresden 1843 komponirt und dort cher Auf⸗ 
führung gebracht, in der vorliegenden, übrigens ſehr geſchickten, Or⸗ 
cheſterbearbeitung wenig dazu beitragen kann, den Komponiſten 
näher kennen zu lernen. Von einer eurtheilung des Werks als 


ſolchen kann alſo hier nicht die Rede fett (wir haben uns andern 
Orts ſchon vor 16 Jahren darüber ktitiſch zergliedernd ausge⸗ 
ſprochen). Aber das wird jedem unbefangenen und aufmerkſamen 
Hörer auch in dieſem Arrangement nicht entgangen ſein, daß die 
melodiſche Erfindung darin ſchwach und von einer wirklich ausge⸗ 
führten Melodie nicht die Rede iſt. Der Komponiſt giebt nur ein⸗ 
zelne, mitunter recht anſprechende, wohl oder übel aneinandergereihte, 
loſe und ohne jede logiſche Vermittelung und Konſequenz neben 
oder gegenſätzlich abgeriſſene melodiſche Phraſen, die nicht durch 
ihren Gedankeninhalt, ſondern faſt ausſchließlich durch zudringlich 
lärmenden, materiellen Toneffekt den Hörer erfaſſen — es iſt bei⸗ 
läufig auch im Original ſo! Das harmoniſche und modulatoriſche 
Moment iſt faſt noch ſchwächer beſtellt und häufig die desfallſige 
Behandlung einestheils geſucht und durch eine ungerechtfertigt 
überladene Häufung der heterogenſten Harmonienfolge karock, 
andrerſeits faſt trivial, und beruht auch hier die etwaige Wirku 
großentheils auf dem Unerwarteten und Ueberraſchenden, nicht a 
dem 9 des Schönen, wie es bei einem Kunſtwerk fein muß, 
das die Verkörperung einer Idee — werthvoller Gedanke in ſchöͤ⸗ 
ner Form — aber nicht ein Abklatſch äußerer Realität fein joll 
Nur die Inſtrumentation, die im Finale beim Arrangement dem 
Original ſich möglichſt anſchließt, und vorzugsweiſe die reiche Fi⸗ 
geration in derſelben iſt, wie bei Wagner immer, von bedeutender 
irkung, und ſchwächt ſich nur dadurch ſelbſt ab (wie jo häufig bei 
denZukunftskomponiſten), daß fie durch unmotivirtesUebermaaß mehr 
eine phyſiſche c ieee eine geiſtige, künſtleriſche Er⸗ 
hebung erzeugt. Die hie 85 Ausführung des Werkes dürfen wir 
loben, wenn auch trotz der Verſtärkung die Seiteninſtrumente viel. 
fach von dem gewaltſam dominirenden Blech faſt ganz unterdrückt 


wurden, und letzteres ſelbſt hie und da noch etwas feiner, diskreter 


und mit größerm Aplomb dürfte behandelt werden können. 

Ueber Haydn's friſche und klare Militärſymphonie jo wenig, 
als über Mozarts jo überaus innige, zarte und ſchoͤne G-moll- 
Symphonie und Beethovens geiſt⸗ und kunſtreiche Fidelio⸗Ouver⸗ 


ture, thut es Noth, ſich kritiſch auszuſprechen. Alle drei Pidcen find 


wahren Muſikfreunden längſt wohl bekannte und theure Gaben und 
als unvergängliche Meiſterwerke anerkannt. Was nun die Aus⸗ 
führung durch die Prahl'ſche Kapelle betrifft, jo macht es uns 
Freude, die Anerkennung, welche wir ihr und ihrem wackern Diri⸗ 
genten früher ſchon gezollt, jetzt auch für die bedeutend ſchwierigeren 
Leiſtungen auf dieſem höchſten Gebiet der Jnſtrumentalmuſik wie 
derholt ausſprechen zu dürfen. Es macht ſich ein willkommenes 
Eindringen in den Charakter der Tonſtücke bemerklich und die 
Fähigkeit des Dirigenten, ſeine arg er Anſchauungen und In⸗ 
tentionen auch — die mitwirkenden Kräfte zu übertragen. Da⸗ 
durch kommt eine wohlthuende Einheit, Leben und Feuer in die 
Produktion, das ſich in einzelnen Momenten ſelbſt un einer gewiſ⸗ 
ſen Begeiſterung aufſchwingt. Und wenn ſich das bisweilen nicht 
ganz pſychologiſch in einem etwas zu ſchnellen Tempo dokumentirt 
6. B. in dem Finale und dem Menuetto der Mozart ſchen, auch 
wohl in dem Allegretto der Haydn ſchen Symphonie), jo läßt ſich 
das um jo 4 überſehen, als trotz dieſes Umſtandes die vollſte 
Präziſion der Ausführung auch in den rapideſten Paſſagen nirge 
geſtoͤrt erſcheint — ein Beweis für die guten Orcheſterkräfte und 
das ſehr ſorgſame Einſtudiren. Als die beſte Nummer des Abends 
erſchien uns in der Ausführung die G-moll-Symphonie, wenn wir 
auch den figurirten Mittelſatz des Andante weicher in den imitate⸗ 
riſchen Figuren, den Öeigenpalfagen namentlich in der höheren Lage 
725 intenſiven, ſo zu ſagen, klaſſiſchen Ton wünſchten, und die 
Unſicherheit der Hörner im Trio der Menuett (auch in der Fidelio⸗ 
Ouverture) nicht überhört haben; das G-Horn und ſelbſt das 
E- Horn haben in den höheren Lagen ihre Schwierigkeiten, die nur 
bei ganz ge Embouchure vollkommen überwunden werden kön⸗ 
nen. Die Militärſymphonie erſchien beſonders in den erſten Sägen 
etwas zu 45 und wir möchten das auch von der Fidelio⸗ 
Ouverture jagen, ſo ſehr wir die Aufführung, namentlich der letzte⸗ 
ven, ſonſt auch loben müſſen. 

Jedenfalls iſt den Anweſenden durch dieſe Soirce ein ſchöner 
und reicher Genuß geboten, um den die Abweſenden ſie beneiden 
dürfen, und die Muſikfreunde find dem Muſikdir. P. Dank ſchuldis, 
daß er in einer für die Kunſt ſehr ſterilen Zeit Gelegenheit zu einem 
ſolchen geboten. Bei Wiederholung derartiger Aufführungen würde 
man übrigens gewiß dankbar ſein, wenn ſtörendes Takttreten mit 
dem Fuße, das mehrmals aus dem Orcheſter herüberſchallte, und 
andrerſeits ziemlich laute und anhaltende, jedenfalls Ausführende 
wie Hörer ſtörende Unterhaltung beſeitigt erſchienen. Dr. J. S. 

Ab Neuſtadt b. P., 15. Sept. [Verkehr; Unglücksfall; Kartofr 
felernte.] Auf dem am Montag Bier ſtattgehabten Schwarzviehmarkt beſtand 
der 1 0 aus 1500 Schweinen. Sowohl im Engros- als im Einzelhandel 
gelte ſich kein lebhaftes Geſchäft, obſchon höhere Preife als vor 8 Tagen ange- 
egt wurden. Man bezahlte für das Paar große Schweine 15 —20 Thlr., Mit⸗ 
telſchweine mit 10—12 Thlru., kleine mit 5 Thlrn. und Ferkel mit 2—3 Then. 
In den letzten Tagen der vorigen Woche kamen hier wieder mehrere Poſten 
Winterwolle an Händler der benachbarten Städte zum Preiſe von 78 Thlrn. 

ro Ctr. exkl. Locken qum Verkauf. Das Wollgeſchäft ift überhaupt noch immer 
ſchr rege. — Am Freitag der vorigen Woche verunglückte das 2 Jahr alte Kind 
des Schmiedemeiſters Kürkiewiez in Waſowo dadurch, daß es ſich —— Pferde 
zu ſehr genähert hatte und von demſelben einen ſolchen Schlag erhielt, daß es nicht 
mehr aufkam und ſofort den Geiſt aufgab. — Mit der Kortoffelernte hat man 
an einzelnen Orten hieſiger Gegend bereits den Anfang gemacht. Auch die 
Hopfenernte in der Umgegend von Neutompsl iſt im Gange, wg; läßt ſich 
noch kein Reſultat angeben. Die Preiſe find um 2 Thlr. für den Gentner ge 
ſtiegen, (0 daß derſelke jetzt 45 Thlr. koſtet. 
Bromberg, 15. Sept. (Kreistag; Militäriſches; Theater ı.] 

Auf dem in, geha Woche hier ſtatt 7 5 Kreistage wurde zunächſt die 
Kommiſſion Behufs Einſchätzung der kla *. —7 Einkommenſteuer pro 1860 
gewählt, ſodann faßte man in Betreff der Vertheilung der Kreis⸗Kommunal 
beiträge, da der bisherige Maaßſtab, wonach die Beiträge theils nach der 
Grundſteuer, theils nach der Seelenzahl auf die einzelnen Städte, Domänen 
und Landgemeinden berechnet waren, als ungeeignet erachtet wurde, folgenden 
wichtigen Beſchluß: Die Stadt Bromberg hat eine feſte Quote zu entrichten, 
welche auf ½ des Geſammtbetrags 9 Kreis ⸗Kommunalbeiträge feſtge⸗ 
ſetzt ift, zu denen die Stadt überhaupt beizutragen hat. Der Ueberreſt wird auf 
die Städte Poln. Crone, Fordon und Schulig (bei dieſen mit Weglaſſung der 
Bureaukoſten für die Diſtriktskommiſſarien) und auf die Dominien und Land⸗ 
— — des Kreiſes nach dem Maaßſtabe der vereinigten Einkommen-, Klaſ⸗ 
en» und Grundſteuer mit der Maaßgabe vertheilt, daß von der Klaſſenſteuer 
die beiden Unterſtufen a und b der — * Hauptklaſſe zur Repartition gar nicht, 
die geſammte Einkommenſteuer dagegen und die Klaſſenſteuerſätze von 1 Thlr. 
inkl. aufwärts doppelt Vegane und außerdem den Beiträgen der Nitter- 
güter und aller anderen Beſitzungen von 600 Morgen und darüber 50 Prozent 
als Aufſchlag zugeſetzt werden. Die Vertheilung in den Landgemeinden auf die 
einzelnen Zahlungs pflichtigen muß einfach nach Verhältniß der vereinigten Ein⸗ 
kommen-, Klaffen- und Grundsteuer ohne denden erfolgen. Wie die Auf- 
bringung der reis-Kommunalbeiträge in den Städten zu veranlagen, bleibt 

f N Fortsetzung in der Beilage.) 


216. Freitag, 


Sache der ſtädtiſchen Behörden. Das Bedürfniß der gewöhnlichen Kreis. Kom · 
munalbeiträge pro 1860 iſt für die aer e et. 
Außerdem iſt für den Fall, daß im künftigen Jahre eine Landwehrübung ſtatt⸗ 
finden ſollte, eine Summe von 1500 Thlrn. auf den Etat gebracht. — Schließ. 
lich nahm die Verſammlung von dem Stande des Unter 1 für die 
zu den Fahnen einberufenen Reſerve⸗ und Landwehrmannſchaften nähere Kennt- 
niß, erklärte ſich mit dem bei der Bewilligung und Auszahlung der Unter- 
ſtützungen beobachteten Verfahren überall einverſtanden und bewilligte für je. 
den der 5 Diſtriktskommiſſarien in Anerkennung der Mühwaltung, welche dieſe 
Beamte bei Aufftellung der Nachweiſungen und bei der Auszahlung gehabt und 
zeip. noch haben, eine e we Remuneration von 5 Then aus dem 
Kreis.Kommunalfonds. — Se. On; der kommandirende General des 2. Armee 
korps, v. Wuſſow, welcher Behufs Inſpektion der hieſigen Garniſon am Frei⸗ 
tage, von Konitz kommend, bier eintraf, iſt am Sonntage wieder abgereift. — 
Sonnabend Abends trafen hier die in ihre Heimath entlaſſenen Reſervemann⸗ 
ſchaften des 34. Regiments ein, hielten, beſonders in den umliegenden Ortichaf- 
ten, einen Ruhetag und wurden am Montage per RE weiter befördert. 
— In Folge der regnerifyen und kühlen Witterung hat die Frequenz des Gehr⸗ 
mann ſchen Sommerttzeaters in Schröttersdorf abgenommen. Direktor G. wird 
mit dieſer Woche die re die im Ganzen gewinnbringend geweſen, 
ſchließen, um ſich nach Inowraclaw und Gneſen zu begeben. Einigen Abbruch 
— dem Beſuche des Sommertheaters in letzter Zeik die Vorſtellungen eines 
ffen · und Saen im hieſigen Schauſplelharſe. (Hunde und Affen im 
Schauſpielhauſel! Diffieile est, satyram non scribere! D. Red.) — 
Während des Zeitraumes vom 1. Aug. 1858 bis ultimo Juli 1859 find im Re⸗ 
lerungsbezirk Bromberg 1361 entgeltliche und 151 unentgeltliche, zuſammen 
512 Jagdſcheine ausgefertigt worden. 
Bromberg, 15. Sept. [Vorbereitungen zur Schillerfeier.] 
Am Montage fand im Saale des Gymnaſiums eine Berathung über die Feier 
des Schiller- Jubiläums ftatt. Was die Feier ſelbſt betrifft, ſo wurden vor- 
läufig 8 Aufführungen und lebende Bilder vorgeſchlagen. Schließ⸗ 
lich erfolgte die Wahl des Komite's nach Stimmzetteln in folgender Ordnung: 
Regierungspräſident v. Schleinitz, Oberſt Broelic, Kreisrichter Skopnik, Bür- 
Fennel v. Foller, Baumeiſter Wulff, Gymnaſialdirektor Deinhardt, Fabrik- 
eſitzer Schuchardt, Muſiklehrer Schu 5 eida und Grahn. Direktor Dein« 
dardt lehnte die Wahl ab, weil er von Berufsgeſchäften zu ſehr in Anſpruch ge- 


Bekanntmachung. 
Die Lifte derjenigen Perſonen, welche in hie werden. 
r Stadt zu Geſchworenen berufen werden 


3. Januar 1849 gemäß am 21., 22. und 
Mts. während der Dienſtſtunden in unſerm Se⸗ 
kretariate zu Jedermanns Einſicht offengelegt ſein. 
Behauptet Jemand, ohne Grund übergangen, 
oder ohne Berückſichtigung des Befreiungsgrun⸗ 
des darin eingetragen zu ſein, ſo hat a Ein. 
wendungen binnen jener drei Tage zu Protokoll 
oder ſchriftlich anzumelden. 
Nach Ablauf dieſer Friſt wird die Lifte ge⸗ 
loſſen. 
* Poſen, den 13. September 1859. 
Der Magiſtrat. 


Nothwendiger Verkauf. n 


leibliches und ſittliches 


I. Abtheilung. 
Das dem Grafen Alexander v. Mielzynski 
gehörige, im Krotoſchiner Kreiſe belegene Ritter - Jede 
t Starogrod, abgeſchätzt auf 54,875 Thlr. Anſtalt 
9 — 6 Pf. zufolge der nebſt Hypothekenſchein 0 
und Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehen⸗ 
den Taxe, joll 
am 17. rg — Vormittags 


hr K 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 


liebevollen Pflege wird 


boten. 


Inferate 


werden, wovon Pachtluſtige in Kenntniß geſetz 


1 Die Vorſteher der neuen Betſchule. 

An, wird dem 365 der rn Pen I. denn Institute des Unterzeichneten, zur 

Se. Vorbereitung auf das Offiziers- und Por- 
tepeefähnrichs - Examen, in welc 
aktive Offiziere als Lehrer fungiren, begin- 
nen neue Kurse; auch ist mit dem Institute 
ein gutes Pensionat verbunden. 

©. Schwinger, Lieut. a. D. 

Berlin, Zimmerstr. Nr. 48 a. 7 
Schul⸗ und Penſionsanzeige. 

Die konzeſſionirte Unterrichtsanſtalt in 1755 
ſzewo beginnt ihren Winterkurſus am 10. Ok- richts 
tober. Penfionaire finden in der Familie des 24171 
— — unterzeichneten bei gewiſſenhafter Sorge für ihr Brauerei nebſt dazu gehörendem Juventarium, 
2 x ohl Gelegenheit, die einem Speicher, d 
Königliches Kreisgericht zu Krotoſchin, franzöſiſche Sprache durch den täglichen Ge- lokal mit Kellerräumen, möglichſt noch vom 1. 
brauch zu erlernen. Die polniſche Sprache Oktober d. J. ab im Wege des Lizitationsver⸗ 

ehört zu den Gegenſtänden des Unterrichts. fahrens verpachtet werden. 
8 nähere Auskunft ertheilt der Dirigent der 
Rektor Lust. 


In einer Lehrerfamilie werden Kna- 
ben in Pension genommen; neben einer 
Nachhülfe in 
den Arbeiten gewährt und ist die beste 
Gelegenheit zum Klavierunterricht ge- 
Näheres wird Herr Direktor 
Brennecke mitzutheilen die Güte 


16. September 1859. 


Hauptmann im 7. Juf. Regt. v. Francois aus Bres⸗ 
lau, Gutspächter Hedinger aus Nekla, Oberförster Panic, — — 
Ko man Be aus 3 m * aus Nekla, Kol 

Aſſeſſor v. Trautſoldt aus Warſchau und Frau Gutsb. v. 5 
chowska aus Kl. Sokolnik. u 


DE HOTEL DE FRANCE. Kaufmann Lang aus Kaſſel, Gutsb. 
v. Waligorski aus Roſtworowo, die Rittergutsb. Graf Gurowski aus 
Kaliſch und v. Skrzydlewski aus Zaborowo. 


SCHWARZER ADLER. Gofparbeiter Oſtermann aus Warschau. Bürger 
Be aus Oborek und Gutsbeſitzer v. Mofzezenski aus March 
0 g 


BAZAR. Rentier v. Breza aus Dresden, Fräul. Grablasska aus Twardo⸗ 
wice, die Gutsb. Graf Szoldrekt aus —.— Graf Cieſzkowski aus 
Wierzenica und Graf Mielzyöski aus Köpnig, 


HOTEL DE PARIS. Die Gutsb. Jackowski i i 
Sosnowko und Seredyüski aus Myſzki. a een en en 
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HOTEL DE BERLIN. Vorwerksbeſitzer Hundt aus 5 
Dupke aus Filehne, die Kaufleute Heppner aus Sueden, SE 
Türkheim, Fischer, Kaldenbach und Fabrikant Koch aus Berlin, Poſt⸗ 
beamter Schröer aus Grätz und Gutsb. Hoffmann aus Luczuowo. 


BUDWIG’S HOTEL. Diſtrikts-Kommiſſarius und Hauptmann Blümicke 
aus Pinne, Böttchermeiſter Bortlikowski aus Birnbaum, Kaufmann 
Morgenſtern aus Leipzig, Stadtrath Keller aus Pinne, die Kaufmanns⸗ 
Frauen Kochheim aus Schroda, Licht aus Pudewitz, Kaliſcher, Friedmann 
und Kalewska aus Rawicz. 


PRIVAT-LOGIS. Fräul. Seiffert aus Bromberg, Königsſtraße Nr. 17. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


nommen fei, doch war das Verlangen nach feiner Mitwirkung jo allgemein und HOTEL DU NORD. 
ſo 2 — daß er ſich bewogen fühlte, nachzugeben. Die Derfamurlung halte 
darin einen ganz richtigen Takt, daß ſie einen Mann, der ſich Jahre lang und 
vorzugsweiſe mit dem Studium der deutſchen Literatur beſchäftigt hat, See in 
unſerer Jugend die Begeiſterung für Schiller nährte und in den Schriften des 
Dichters gründlich bewandert iſt, bei den bevorſtehenden Feſtlichkeiten nicht miſ⸗ 
ſen wollte. Die Einleitung und Ausführung einer würdigen Feier iſt in dem 
vorliegenden Fall keine leichte Aufgabe. Das Komite bedarf dabei der thätigen 
und hingebenden Theilnahme des Publikums, und wir hoffen, daß es daran 
nicht fehlen wird. Eine gehaltvolle und bedeutſame Verherrlichung des Dich- 
ters, der, wie kein anderer, dem innerſten Empfinden des deutſchen Volkes nahe 
ſteht, wird unſrer Stadt zur Ehre gereichen. Zu der Zeit, wo Schiller in 
Deutſchland bereits die größten Triumphe feierte, lebte in Bromberg wohl noch 
nicht ein Mann, der ſeinen Namen kannte oder etwas gehört hätte von jenem 
glänzenden Stern, der an dem trüben Horizont der damaligen Welt ſiegend em⸗ 
porſtieg. Und jetzt reiht ſich Bromberg einmüthig allen anderen Städten an, 
die Schiller als den edelſten Repräſentanten des deutſchen Geiſtes mit liebevol⸗ 
ler und dankbarer Würdigung feiner unvergänglichen Verdienſte feiern. So ges 
winnt dies Jubiläum noch eine befondere Bedeutung für uns, und dieſe wird 
dazu beitragen, die Stimmung des Tages zu erhöhen. (B. W.) 


Angekommene Fremde. 
Vom 16. September. 
MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE, Se. Durchlaucht der Herzog v. Dino 
aus Sagan, Reg. Aſſeſſor Kleine aus Breslau, die Gutsb. v. oſzezenki 
aus Wiatrowo und Limann aus Sieroskaw, Frau Gutsb. Gräfin We ⸗ 


ſierska aus Zakrzewo, die Kaufleute Troplowitz aus ie Marwene 
aus Stallupönen, v. Brön aus Leipzig und Chriſtel aus Nakel. 


BUSCH’S HOTEL DE ROME. General der Infanterie und kommandiren⸗ 
der General, Excellenz v. Wuſſow und Oberſt und Chef des Generalſtabes 
v. Stückradt aus Stettin, die Kaufleute Rühl aus Frankfurt a. M. und 
Neve aus Berlin. 


und Pörſen⸗ Nachrichten. 


Ein Grundſtück mit Wohnhaus, Stallungen 
und Speicher, großem Hofraum, Obſt., 
Gemüſe⸗ und Feldgarken, an der Poſener Straße 
in der Nähe der Poſt und des Frankeſchen 
Gymnaſtums gelegen, ſich beſonders zur Färbe⸗ 
hem meist rei, Bäckerei oder Brauerei eignend, iſt in Ro⸗ 
gain unter günſtigen Bedingungen aus freier 
hand zu verkaufen. Das Nähere iſt beim Eigen 
thümer Kaufmann Derpa auf frankirte Aura. 
gen zu erfahren. 


Brauerei: Verpachtung. 
In Folge Verfügung des königl. RUE 
yier ae in der Breslauerſtraße Nr. 
hierſelbſt belegene Batkowskiſche 


Blumen: und Gartenfreunden 


empfehle ich mein Lager echter Harlemer und Berliner Blumenzwiebeln: als acin 
then, 8 — x — in bekannter Güte. n 55 R 0 
ein Verzeichniß hiervon, und der i bit zu fa d älliges 
Verlangen gratis zu franfo zu Dienſten. e e ieee ee 
Poſen, September 1859. 


Samenhandlung 
n morgen Mittag an jeden Sonn- 
beſter Qualität, emfiehlt gegen franto| (Sy, epadıt ulnccht nad) zu übernehmen 
2 Sgr. J. Steinberg, Neuen Markt Nr. 5. 
Vormittags um 10 Uhr in der Wohnung des 
eine Kaution von 500 Thalern entweder baar Hauptgewinn RD a ee, 


von Heinrich Mayer, Kuujt- und Handelsgärtner 
V' 10 
abend friſche Wurſt, beſonders empfeh · 
* = 
Weintrauben aufcher, Bresiaueritrone 40 

ee 20. 

nem dag a und an. tigfter Verpackung das Brutto⸗Pfund mit| F abe, bebirgsbutter it von bebte ab u 

Grünberg in Schleſien. Neuſchateuer und Eidamer Käje, fo 

wird Termin auf den 22. September d. J. Isidor Appel, neben der tönigl. Bank. 
Unterzeichneten, Magazinſtraßſe Nr. 1, an- 

i verde Ziehun 
Jeder Lizitant hat vor Beginn der Lizitation am 1. ae 1859. 166,000 Thlr 3 2100 Gewinne. 

oder in dieſer Summe entjprechenden Werth- 

0 = = = 

estreichischer Eisenbahn -Loose. 


2 3} Königsſtraße 6/7 und 15a. 
Grünberger lenswerth Berliner Leberwürſtchen bei 
Einſendung des Betrages, bei ſorgfäl⸗ de Ge 
Zu dieſer Verpachtung an den Meiſtbietenden Ernst Th. Franke wie friſch geräucherten Lachs empfieblt 
beraumt, wozu Pachilujtige eingeladen werden. 2100 Loose erhalten 
papieren zu erlegen. 


Poſen, den 15. September 1859. 


b Aueh 5e der Sah J e e eee 

= ieutenant a. D. und $ ter d öki- 

amn i bruar 1859. — SZ ſchen Konkuremaffe, E 5 Jedes Loos muss einen Gewinn erhalten. 

Krotoschin, den 26. Februar 1859. Ein W̃᷑ ald Gewinne: fl. 230,000, 200,000, 150.000, 40,000, 30,000, 
Nothwendiger Verkauf. 


Kreisgericht zu Schroda. I. Atheilung. 


— wird zu kaufen geſucht. 
ale pen — —— Tbabgeſhößt auf die Offerten gefälligft mit Angabe der 
7324 Thlr. 21 Sgr. 8 Pf. und Jankowo Größe und des Preiſes der Expedition 


Nr. 22, abgeſchätzt auf 2300 Thlr. 8 SB: 4 Pf.,|diejer Zeitung zur Uebermittelung unter 


zufammen dagegen abgeſchätzt auf 12.645 Thlr. 
zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und Bedin⸗ 
Be in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 
ollen einzeln oder zuſammen 
am 26.3 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde 
rung Befriedigung ſuchen, haben ſich mit ihren ſheſtätigt worden, und 
Anſprüchen bei dem Gericht zu melden. 

er dem Aufenthalte nach unbekannte Gläu⸗ 

biger, Freiſchulzengutsbeſitzer Martin Scheske 


K. F. einſenden. 


Beſitzer wollen 


Der Kaufmann Herr VI. Plasterk in Grätz 


auuar 1860 Vormittags 10 Uhrſiſt jo eben von der königlichen Regierung als N 2 

a) die Magdeburger Fenerverkcherungs- Geiellichaft, 

b) die Magdeburger Hagelverſicherungs⸗Geſellſchaft und 
e) die Magdeburgen Beſellſch 
nimmt nicht nur ar für dieſe Anſtalten 


20,000, 15,000, 5000, 4000, 3000, 2000, 1000 etc. ete. 


Es dürfte für Jedermann von Interesse sein, den Plan dieser, aufs Grossartigste 
ausgestatteten Verloosungen kennen zu lernen, es ist derselbe gratis zu haben, 
und wird franco überschickt. 

Loose werden zu dem billigsten Preise geliefert, und beliebe man sich bal- 
digst direkt zu wenden an das Bank- und Staats-Eflektengeschäft 


Anton Horis in Frankfurt am Main. 


Freiwilliger Verkauf. 


Vom 21. September d. J. ab werde ich zu 
Strzalkowo bei Wreſchen verſchiedene 
gut erhaltene Möbel, Haus- und Wirthſchafts⸗ 

eräthe im Wege der Lizitation verkaufen, wozu 
äufer einladet. V. Cybulski: 


Wiwelmelatz Nr. 4 find 2 Vorderzim⸗ 


5 in den, der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn-Geſell⸗ 
mu J mer zu vermiethen bei L. Benas. 


ſchaft in hieſiger Stadt gehörigen Grund⸗ 
ſtücken ſind noch einige Wohnungen zum Preiſe — —᷑ ö“-—fU— — 
von 110—140 Thlr. vom 1. Oktober d. J. ab zu 8 6006 66 3 968485 


8, Gejellihaft i 7 1 . 
ebenöverficherungs « Gef vermiethen. Auch ift von dieſem Zeſtpunkte ab, Für eine renommirte auswärtige Cho⸗ 


fortan entgegen, 


aus Jaukowo wird hierzu öffentlich vorgeladen. 
Schroda, den 16. Juni 1859. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht zu Lobſens, 
I. Abtheilung. 

Die zu Bialoßliwe unter der Hppotheken⸗ 

„ 1 und 26 belegenen, dem Spediteur Lud⸗ 
wig gehörigen Grundſtücke, beſtehend 
aus verſchledenen Wohn. und Wirthſchaftsge⸗ 
bäuden, 165 Morgen 30 IR: Acker und dem 
unmittelbar an der Oftbahn belegenen Gaſthofe 
zur Palle“, grrichtlich abgeſchätzt auf 20,405 
Tele 18 Ser, 1 p zufaige der, nebft Hopo⸗ 
thekenſchein in unſerem Bureau Lil. einzufehen- 


den Taxe, ſollen 
am 30. März 1860 Vormittags 10 uhr 
bhaſtirt werden. 


an ordentlicher Gerichtsſtelle fu 
Gläubiger, welche wegen ei 5 
pothekenbuche nicht erfictlichen Pla ppent — 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ung 
ihren Anſpruch bei uns anzumelden. en, haben 
Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläu⸗ 
biger, nämlich die Erben der verſtorbenen Leib. 
edinger Gottfried und Eva Roſina geb. 


Das 


Derr 


0 
0 
emm⸗Luhmſchen Erben werden hierzu öf⸗ 


i laden. Pr 
en, den 46, Haguft 1830. | 
dawn ekauntmachung. a 

Der 8 des jüdiſchen Schlachthanſes, 0 
Schifferſtraßße belegen, it aus freier Hand 
zu verpachten. Reflektirende haben ſich daher in 

an den betreffenden Ka⸗ 


ortofreien Briefen 
e —— Kalb zu wenden und das 0 
here entgegenzunehmen. S SSS 


er Vorſtand. a 


D 
Üm 
terun 
bewilligt. 


Die ur neuen Betſchule gehörigen, ſowohl 
S änner., als een. rpulftellen werden 
8 18. d. M. Vormittags von 9 Uhr 


untag den U 
* inden betreffenden Betſchulen verpachtet 


Gebiſſe ein, für deren Brauchbarkeit derſelbe garantirt, plombirt hohle 
und iſt auch für ſonſtige zahnär 
jetzt Berlinerſtra 


TE Sonntag den 18. September 


Pianoforte-Magazin, 


Wilhelmsplatz 12, 
(Flügel und Tafelpianos, Pia- 


ninos und Harmoniums), 
welches behufs -Ausdehnung im As- 
sortiment in die besonders neu 
dazu eingerichteten Sa- 
Ions verlegt ist, und welches seit sei- 
nem mehr als 20jährigen Bestehen sei- 
nen Ruf selbst im Auslande be- 
Währt hat, wird hiermit dem verehrten 

likum angelegentlichst empfohlen. hende Eichen vom 15. d. M. ab verkauft. 
de ausgedehnteste Garantie 0 —— — 
währen soliden Preisen wird 
4 t und Zahlungserleich- 
Sem ohne jede Preiserhöhung 


Posen, im September 1859. 


Louis Falk. 


SS Ses jur Kur gratis beigegeben. Beſtellungen, jo wie 


n sorgfältig repa- | Grünberg 
lampen mit 
renner 38. 


Friedrichstr. 33. 


; : ift dean ) das zu Eiſenbahnzwecken angekaufte ehemals J k iE. i ei Dran 
ſondern wird auch jede auf das Geſchäft bezügliche Auskunft gern ertbeilen, ar 857 koladenfabrik wird ein Proviſionskei- 5 
Poſen, den 16. September 1859. ie Generalagenten N Sir dagen, powie don f. Ann 2 3 für die Stadt und Provinz Poſen % 
us . N s * 

— — 2 Step han. a . 9. an gehe re x en Reflektirende wollen ihre Adreſſe 2 
Far 5 ude, Packerſtraße lan gehörige große Garten L unter Angabe von Leferenzen in der &r- © 
R. Zarnack , königl. approb. Zahnarzt, ſetzt künſtliche Zähne und ganze 8 BEN di — = © find auf dem 2 pedition er Zeitung —— ai der Chiffre 2 

Zähne ſchmerzlos, ahnhofe in dem Büreau des Rendanten Em P. 18. niederlegen. 8 


5 * 
een AR RR PETE 
1 Adminiſtrator m. 300 Thlr., fr. Station 

und Tantieme, 2 Oek. Verwalter m. 100 u. 
120 Thlr. Geh., 2 Breunmeiſter m. fixem Geh. 

u. Tantieme, u. 3 Gärtner m. 50 u. 80 Thlr. 
w. z. 1. 1 A Näheres d. d. Land 
Kommiſ. u. Agentur» Bureau Schö . 

5 bei Berlin. choneberg 
Ein junger Mann, der das Deſtiſlattonsdeschet 
E erlernen will, findet fofort ein ee 
— ————,beiHartwig Latz, St Martin Nr, 24. 


bacher in den Stunden Vormittags von 10-12 
Uhr und Nachmittags von 4 6 Uhr zu erfahren. 

Poſen, den 15. September 1959. 
Möbl. Stuben find billig zu verm. Markt 60,1 Tr. 


tliche Operationen täglich zu konſultiren, > 
e Nr. 14, ſchrägüber dem Polizeidircktorium, 


Eir Laden mit Schaufenſter iſt von einem 
ruhigen Miether zum 1. Oktober d. J. 
zu beziehen. Näheres beim Zahnarzt und Ban⸗ 
dagiſten Mallachow, gr. Ritterſtr. 10. 


mit dem Frühzuge 
3 komme ich mit einem Transport 


ausgezeichneter 
riſcmelzender ! 
E, etzbrueher 
Kühe nebſt Kälbern 
an: nach Pole u. und logire 
amann. 
9 


n Erylewo an der Liſſa-Goſtyner 
J Chanfjee werden gegen Barzahlung ſte⸗ 


Sapiehaplatz Nr. 14 ift ein großes möblir. 
tes Zimmer vom 1. Oktober c. im zweilen 
Stock zu vermiethen. 


ütteljtrafge Nr. 5 iſt eine Wohnung im „wel junge & gt 
B — Soc nach vorne heraus, beſtehend 3 nötbi — S gater Familie, Die Die 
aus 1 Stube, einer Alkope und einer Küche haben, die ann ontuiffe bejipen und Luſt 
nebſt Zubelaß, vom 4. Oktober e. zu vermiethen. unter aneh wirihſchaft zu erlernen, finden 
Näheres beim Wirth Waſſerſteaßſe 22/23. pierzu auf an arten Bedingungen slegenbeit 
rendern Zimmer, gad n dene in der Nahe der Stadt een Das Nähere 
der vom 1. . ter zo n 
eben then Matt Dir. 65, zwel Treppen hoch. . der Grpedition Leder Zeitung: 
Warkt Nr. 79 it im 1. Stock ein möblir. [Ein Kandidat des höheren Lehramis, evang. 
M tes Zimmer zu vermiethen. Konf., den alten und neueren Sprachen 
er a = ac Ben —— gleich gewachſen und 


— —— gut muſikaliſch, Sucht in 
Waere Nr. 22/23 iſt eine Woh- Bälde ein anderweili 


www 


I Grünberger Weintrauben 


in ausgezeichnet ſchönen Sorten, vorzüglich die 
Jun dedel, ſo wie Traminer Traube (welche 
ſich beſonders gut zur Kur eignen), offerire ich 
das Bruto⸗Pfund mit 2 Sgr., extra Ausleſe 
2½ Sgr. Auf Verlangen wird die Anleitung 


45 
ei fe- es Engagement. Adr. er⸗ 


nung im n nach vorn heraus, bittet man fr. Poſen Shiffre 80. 3 Nide- 
beſtehend aus awe uben und einer engliſchen brandt's Garten. 
Küche nebst Zubelaß, vom 1. Oktober c. zu ver- Tin Kandidat (mufifatiich) ſucht eine Hauslch- 
miethen. Näheres beim Wirth. E reiſtelle. Offerten werden unter . NI. 
EN Wilhelmsplatz 12 oste restante Posen franfo erbeten. 
ift die Parterre Etage — jetzt vom Herrn Din Wirthſchafteinſpektor, der die Landwirth⸗ 
Juſtizraih Jembſch bewohnt — welche auf E. ſchalt in Medlenburg erlernt, bereits 16 
Verlangen zu Geſchaftslokalen eingerichtet Jahre ſeloſtändig fungirt hat, mit den beiten At. 
werden kann — ganz oder getheilt — zu|teiten verſehen und der polniſchen Sprache mäch⸗ 
Michaeli c, beziehbar, außerdem mehrere Ne- tig iſt, ſucht ein Engagement. Das Nähere beim 
Et im or tallungen zu vermiethen. Mär ig Schulz, Kanonenplag Nr. 10, 

eim Eigenthümer. 2, 


Geldſendungen erbitte mir franko. 
ö chl., den 10. Sept. 1859. 


Albert Neumann, 
Weinbergobeſitzer. 


und andere 


6 
in junger, thätiger Mann, welcher in dem 82 nds. Br. Gd. bez. mit Faß u. — > Sept. 175 a 17} Rt. Br. ne det At. Gd. pi Jau. 
%% Sl, S 40 f 46 , 86 . Geh de e t l 8. 
fucht bei beiceidenen Aniprüchen eine baldige wünscht vom 1. Ottober e ab ale Gehülfe in nnn - ein Br, wi . 0 dige det p. * 
Stellung. Nähere Auskunft hierüber ertheilt der ähnlichem Geschäfte eine Stelle. Offerten wer — 881 — 7955 1 Mn an d. 1 8.9 Nov. Ar: 8 tus, loke 91 At. Gd. p. Sept, Ah Ü- 
Kaufmann ©. WB. Fiedler, St. Martin 80. |den unter Ghiffer T. T. 4; 10 poste restante Renee 5 Praia, ab — 1021 — [8 a 15 d ept. Ol. Oc At. G5, p. Dit; 

Fin im Komptolrfache ausgebildeter rage nesen erbeten. euß. 185 — 855 — 110 — a ehr. 50 18% RL a u. 94 ht. 8 a SI Rt. Gd., P. 
ram, der polnischen und deutſchen Sprache (Fine zuverläffige ältere Frau ſucht zum „ Ok⸗ * ä 2 870 > Rt., 0. u. 1. 82 Karte Spiritus (pre Eimer à 60 Quart 
mächtig der auch Kenntniß in Walhwaaren be⸗ tober einen Dienſt zur Führung der Wirth] * AR 80 > 3 31 Rt. 80 0 fiel» lied) 95 N a 
filst, fucht ein Engagement. Gef. Franko⸗ Offer ſchaft bei einem Heren oder als Kinderfean, Zu Seh aud bete aan 1 32 87 TER 8. 3 u. zu 80 0% Tralles) (Br. Halsbl,) 
ten unter J. 8 a die Cry tg. erfragen kl. Gerberſtr. 2 bei Saul. a 0 1 2 5 K. 8 - g Wollberi 

c ͤ— bon. 2 957 = en Lene | Wen, 22 Sal. Selene eg er. 

e In d dal ſchen Dag pers (Lonis Ter it vorrätbig: e tenbriefe — 5 — hetzen, loko p. . 581— regem — — O0 6 wurden im 

Sachs Wager in 6 und 9 Bänden eleg. und dauerh. g 2 . 1% Sladt Dune 1. em. — 159 Kt. bez., geringerer 5 Rt. 115 neuer bunt. Laufe voriger Woche ca. 1200 lr. f piece 

' Siddur (NB. Für die Mitgder des a a 10% Extra-Rabatt). rov. Obligat. 8 15 8 Ni. bez., S5pfb. p. Sept.⸗Okt. 584 Rt. gute aut ne Qualitäten 5 e 8 und 
Machſor, überſetzt von Fürſtenthal und Kunow u. a. m. — 12 2 llen nach Brünn ir 1 
Pentateuch, überſetzt von Johlſohn u. 1. w. Starza — ggen, loko alter p gd 6 g. en und für framgöfiihe en 
a „* ee 1 85 p. . 8 Be ER t. bez. u. Gd. hohen Preifen vet auft. R e — 
— F. 10. IN. K 7 R. Verbindungen: Kogel: Fegationgfekretär a! . — — 8⁰ — BER lau. ov.Vez bez., p. Frühj. den uus Ehnfäufer auf b an Haze Fabrikan 


Fr. v. Niethammer mit Frl. M. v. Flotow. 

Geburten. Ein Sohn dem Feen Frhrn. 
v. Reiswitz in Danzig, eine Tochter dem Ritt⸗ 
meiſter v. Scheuck in Potsdam, Hrn. v. Glaſe⸗ 
napp in Grünewald. 

Todesfälle. Frau A. Roſeck in Mühlhau⸗ 

15 Frl. C. Waldenburg, Hr. Fr. W. Goetſch, 

r. R. Zand und Hr. W. Wolff in Berlin, 

Juſtizrath a. D. Schneider i in Karlsruhe O. S., 

eisger.⸗Sekret. or e in Lüben, ehem. Kite Roggen, 
tergutäbe) Fiſcher und Kand. d. Theol. Reichelt Kay, 
in Breslau, Frau Bürgermeiſter Kothe geb. 19 
Schwarz in Raudten, verw. Frau Juſtiz⸗Kom⸗ Kleie Ser 8 
1 Holl geb. Leßky aus Lübben in Köln, Frl. Neuer Hafer 

H. Gräve in Steinkirche, Frl. E. v. Wenditern en He 
in Glatz, ein Sohn des Paſtors C. Cremer in 
Manow, Hrn. v. Kaltenborn in Wilkau. Sade 1 

Keller’s Sommertheater. 

Im Falle günſtiger Witterung findet Sonn- R 
abend und Sonntag Extra⸗Vorſtellung im 


usländiſche Banknoten 


be 


ei 
Pit, Metzen .. 


(meter 8 
6080 Sorte, 


18. Sept. Vorm. 
Nachm.: Herr 


1 


be agen die Anſch lagezettel. 
Die Direktion. 


Lambert's Garten. 


Heute Freitag und morgen Sonnabend 


2 ne rovinzial⸗ Bibeigeieligaft wird 
Den . Pa e nach Trinitatis, den 
September d. J., ihr 42. Se 
in der hieſigen Kreuzkirche, am Graben, d 
einen Abendgottesdienſt um 6 Uhr feiern. 
Die Feſtpredigt hält der Paſtor Reinhardt 
u Rojewo⸗Ka N den Bericht der Vor⸗ 
h er der Geſe achat Major a. D. v. Bünting.“ 
lle Mitglieder, Wohltäter und Freunde der 
Geſellſchaft werden hierzu freundlichſt eingefaben, 
Direktion der Prov.⸗Bibelgeſellſchaft. 
Kirchen ⸗ Nachrichten für Poſen. 
Es werden predigen: 
Ev. Kreuzkirche. Sonntag, 
Herr Oberprediger Klette. 
Paſtor Schoenborn. 
Ev. Petrikirche: 
Petrigemeinde. Sonntag, 18. Sept. früh 
9 Uhr: Bere Diakonus Wenzel. Abends 6 
Uhr: Herr . er Herwig. 
Mittwoch, 21. Sept. Abends 6 ze Got⸗ 
tesdienſt: Herr Dient Wenzel. ee eee Sommerrap b.. . 
2) ante Gemeinde, Sonnabend 
t. Nachm. 3 Uhr, Beichte: Herr Pred. 


Heu, an er 100 
Stroh, 15 
Bette {Bas ( 


— — — nn an 
Poſener Marktbericht vom 16. Septbr. 
— — 


Bruch Weizen . 


Verein mit Konzert a 5 Sgr. ſtatt. Das Nähere Aber, PN 16 Mtz. 


ds 500 2 


Br. 
Wb lofo Oderbruch Jopfd. 3334 Rt. 3 
fer ohne Umſatz. 


ien zu wirr 8 be ag 


Produktionsorte ſind gut be Pale, weil nir⸗ 


Rüböl, loko 104 Sept.⸗Okt. 1 1 roße Lager fertiger Waaren au 4 . 
von N bis gt. Gd., p. Okt. Hv. 5 1 b pe de An, e 8% tun | in efrie · 
Du Febr. 104 Nit bez., p. April⸗Mai digung begehrt. nskäufe find in 
— — r ur ohne Faß 100. as En Nachwelen 1 5 mmen ng nur 
a 1271 6 6 2.26 05. Mt Br, p Spt 10 5 8 140% en 5 teten 8 ie 
| SD, p. ept.⸗Okt. 16 “Bi r. er bafirt iſt der e lebhaftere 
ad 31 115 — Rt. Gd., 15 Siehe Rt. 5 Jun en, 9 * 
11 8— Gb., p. Rov.-Dg;. 15 Rt. * . Sa r 154 
— 1 1. | r., 15% Gd. Ztg.) a 


du debe! mmer noch 
Breslau, 15. Sept. Das 78 neigte 3 da er 13 Bau kp 
ie ua me be irn Bas Slim 10 Air 
| 5| 1 6], Weiber Wel we. Sgr., gel- boch schätzte, iſt heute zu dem erwähnten at 
E 11 Elder e e fu ae 1 f. 
G. — 10 1 roth 110150 Kl. ö. W., grün 90 


0 10. Sept. Hopfen 60—64 Fr. pro 


65 Sgr. 
Delfanten, Winterraps 70-228 |! 
Winterrübſen 68—71—76 Sgr., Somm 
fm 58 58—60—66 Sgr. 

Rother Kleeſamen, neuer 12—13 rn 
10—115 Rt., weißer 18—0— 21 N 


end * * Bericht. 


Der wig. großes Konzert vom Muſikdirektor I. An der Börie, — — 

et. Ger Bunaie Kran. Pran mit jeiner Sapcle. en 7 e * E S 10 Dt, p DU Sen 15 Ri, 1 08. ogcen Lobo a 025 ab x 

> Freitag, 23. Sept. Abends s uhr, Gottes * akt. 2 en heute ar am 18. Sept. de Dar6 189 — — 1⁰ Rt. Ne. B. 3 Wan oe 00 05 

dienſt: err Gen. Superint. Cranz. an um 7 Uhr. Entrée 2½ Sgr. * Die Katt ennie fe p. Sept La he Sept. jun und 200 ados 7885 N . r 
Dem das Konzert nicht befuchenden Publikum — 32 u — als ft-Nov. 3231 Geſchäft. 


te Jes Sonntag, 18. Sept. Vorm. 


Div. Pred. Bork. ſtehen mehrere Zimiuer zur Diöpofition. 


Waſſerſtand der Warthe: 


Ev. luth. Gemeinde. Sonntag, 18. Sept. poſen am 15. Se : V er 3 e i ch ni 
S . Sept. Vorm. 8 Uhr 1 Fuß 1 Zoll 
Vers N Seht. Sende 2 1 eh ützeuhaus 16. 81 2: der ankommenden und abgehenden Doften und Dampizüge bei dem Poſtamte in Poſen 
Paſtor Böhringer. 8 ws dem Kotten — 9 talk September 185 n 
In den Parochſen der oben genannten Kirchen as auf Sonnabend den 17. d. Mts. 12 8. 
d in ein l. N 14861 17 Sept. beſtimmt geweſene Wurſtabendbrot wird Produften ‚D örfe. Paß Pet von e f er - Dach —— up au 60 55 
Geboren: Fr ee wegen anhaltend ungünſtiger Witterung e ampfzug von Kreuz (Ber- I. Perſ. e Comet 6 30 
Geftorben: 5 5 mündl., 4 we ſechs. nicht ſtatt Weizen loko 46 a 68 Rt. nach Qualität. von 8 3 40 4 hſtadt 8 7 
Selraut: 1 Paar. R Roggen, Info 36 a 38 Nl. gut nad Du, den def d 1 5 3 
achten f eee a 8. Il 7 2 kn een. | Lei = 8 — 
Familien - Nachrichten. Gänſebraten 100 Bene d 25 1 = a Er ame Wr ine 5 0 u. 2 * ni 2 neh 2 SiS a 
Als Verlobte empfehlen a Be —— Arslan 1 8 Nes Dez 3 ©», - l . ar Te v0. . 30. Borm.. 
dene ru MH. Sau 1 80 n ee e e 5 nr in ge a a . 2. n 
ö Kaufmännisch, Vereinigung he, ampfzug von Breslau . 14 5 n. lin Gee . 3. Mm 
Jutroſchin. Goſtyn. 1 Po Große Gerſte 28 4 38 Rt. Nan Poſt a Zu, ee JI. Eder Pot na en 1 3 . 2 
ärti ilien · Nachricht en. Hafer, lolo 21 a 26 Rt., p. Sept. — p. Sept. Dampfzug von Kreuz (Ber⸗ u redlau . . 1 1 
Zugmärtige 3 "Bari, Bel m 1 mit eg 5 Seu, 1859. ort e Rt. 225 . . g I re 2. 40 „ HE de . Pal s duc . . 2 
dt, und ichardet mit Hrn. n in ziem ünſtiger immun 5 55 ov. Dez. ez. ahr . . on . 
Sec Sitzende gel & ure mit Bade| Mehrere umgefch 1 Sept Ot. a Nl. 23 hei Be f Be von chen . 6 58 Alle 1, "der Pond Samen a 0 
Male Faerber; Beuthen a. Frl. O. Na⸗ bez., pr. Okt. * 1 Rt. bez., Nov. „nl, loko . tr afel . er ea We 85 dern 
el mit Stationsvoriteher Huſche; Strehlen: Dez u u Di Pr 10 10 8 40 e 2 10% ä nad 33 — a 37857 
Sr. A. Menzel mit Be: ER, Szarbi-| Spiritus (p 0 2 a 9600 % Tralles N. en u. Gd., 10 8 r., P. Okt.⸗Nov. 10f a 10 Il. Kokain. 82 90 ne 8 
nowski; Schlochan: Ir Kegel mit Bür- 129 10 feſt Kar etwas höher begab (ofo (odne Dt. bez. u. Br., 105 Gd. p. Nov. Dez. 105 Kr. I. Schwerin. 8 28 4 D Kite ee 9 5 
germeifter Mappes; Breslau; Srl. A. Neumann Faß) 183 — 193 Rt., mit Faß pr. Sept. 183 — bez. u. Gd., 10} Br. p. Dez. 18340 8 „April Sa von Breslau .. 9-45 - * Vest nuch Wee . 
Kit Kaufmann Gumpert, und Frl. A. Schuh⸗ J Rt. bez., pr. Okt. 18k Rt. bez. u. Gd., J Br., Mai 104 a 11 Rt. bez. u. Br. 1 00 von Slupee. . . 11. 30 - Nachts. 8 
mann mit — Guttmann. pr. Nov.-Bez. 1717 Rt. Br. Spiritus, ler 2 Faß 17 a 178 At. bez., * Ankunft im Poſtgebäude. ** Abgang vom — 


1 Dppeln- Tarnomip f! 35 G ofener Prov. Bank 4 | 714 B Bert Pota m Aue 881 B Preußiſe — 8. ert. A.30081.15 | 92% ® 
Fonds- u. Aktien-Börſe. or g Se — — va. n 9 6 — E pi B. 20081. | 214 © 
Berlin, 15. September 1859. & , alle 81 ba reuß. Handls. G Sac ee, 10 50 10 EEE 1 85 u 
. — F 751 6 Nu [ee np - Vert i 4 82400 u 80 11 
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Wir hatten heute eine ziemlich ung ewegte Börſe 
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